Erscheint täglich Bezugspreis 
a den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Bis zum 25. Juni 


erheben die Briefträger das Zeitungsgeld für 
das dritte Vierteljahr 1907 direkt und erteilen 
darüber eine rechtsgiltige Quittung. Es iſt 
dieſe Einrichtung in erſter Reihe im Intereſſe 
der Zeitungsleſer getroffen, die dadurch des 
Weges zur Poſtanſtalt und des Wartens am 
Schalter enthoben werden. Wir bitten unſere 
Poſtbezieher, von dieſer Erleichterung der Be⸗ 
ftellung baldmöglichſt Gebrauch zu machen. 


Die Reichstagserſatzwahl im 3. olden⸗ 
burgiſchen Wahlkreiſe iſt auf den 4. Juli angeſetzt. 


Deutſchland und Spanien haben ſich 
über das weitere Inkraftbleiben des Handelsabkommens 
geeinigt. 


Die engliſchen Städtevertreter mit dem 
Lord⸗Mayor von London beſichtigetn in Berlin eine 
Reihe von ſtädtiſchen Einrichtungen. 


Im Haag haben die vorbereitenden Verhand⸗ 
lungen über die Konſtituierung der vier Arbeitsaus⸗ 
ſchüſſe ſtattgefunden. 

* In Paris find amtliche Mitteilungen über den 
neuen Dreibund veröffentlicht. 

* Der Wortlaut des franzöſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Abkommens wird jetzt veröffentlicht. 

Im Süden Frankreichs ſind wegen der 
Winzerunruhen umfangreiche Garniſonwechſel 
erfolgt. 

Der öſterreichiſche Reichsrat iſt in Wien 
feierlich eröffnet. 

Durch eine heftige Dynamitexploſion find 
in Covilha in Portugal dreißig Menſchen ums Leben 
gekommen und eine große Anzahl von Gebäuden ver⸗ 
nichtet worden. 


Ueber die mit * bezeichneten N ten findet 
e e ezeich achrichten findet ſich 


Nach der Huflöfung. 


Die Duma iſt tot. Nach am Sonnabend 
abend war die Auflösung vollzogen und zugleich 
bekannt gemacht, daß neue Wahlen vom 14. 
September an beginnen ſollten, daß die neue 
Duma am 14. November ihre Tätigkeit be⸗ 
ginnen und die Wahlen dazu nach einem neuen 
Wahlgeſetz vor ſich gehen ſollen. Außerdem 
hat der Zar ein Manifeſt erlaſſen, das an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt und 
das die Notwendigkeit der Dumaauflöſung 
eingehend begründet. Man mag nun die 
Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung beurteilen 
wie man will, man mag für ihre reaktionäre 
Tätigkeit nicht die geringſten Sympathien übrig 
haben, aber man wird doch dem Teil des 
D 1 5 zuſtimmen müſſen, in dem es 

eißt: Die Erwählten der Nation hätten die 
Pflicht gehabt, ſich einer vernünftigen und frucht⸗ 
bringenden Arbeit zum Wohle des Vater⸗ 
landes zu befleißigen. Statt deſſen habe die 
Duma ſich geweigert, Morde und Gewalttaten 
zu mißbilligen, und habe auch der Regierung 
bei der Wiederherſtellung der Ordnung die 
moraliſche Unterſtützung nicht erteilt. Mit 
andern Worten heißt das: Die Duma hat 
ſich ihre Grube ſelbſt gegraben, darum hat ſich 
auch die Regierung veranlaßt geſehen, durch 
eine Aenderung des Wahlgeſetzes für eine 
andere Zuſammenſetzung der Duma zu ſorgen. 
In der dritten Duma ſoll danach die kraſſeſte 
Unbildung keinen Platz haben, ebenſo wenig 
wie die Vertreter derjenigen Grenzmarken 
Rußlands, die noch nicht völlig vom Verſtändnis 
für die Gemeinſamkeit ihrer Intereſſen mit 
denen der echt ruſſiſchen Bevölkerung durch⸗ 
drungen ſind. Mit andern Worten: Die Duma 
ſoll ruſſifiziert werden. Man wird nicht be⸗ 
ſtreiten können, daß dieſer Schachzug der 
ruſſiſchen Regierung nicht ſo ganz ungeſchickt 
iſt und immerhin Ausſicht hat, die Volksver⸗ 
tretung in den wirklich ruſſiſchen Landesteilen 
ſtark an Popularität gewinnen zu laſſen. Im 
übrigen find die Befürchtungen bisher durchaus 
nicht erfüllt worden, daß nämlich der Staats⸗ 
ſtreich Stolypins gewaltſame und umfangreiche 
Ruheſtörungen zur Folge haben würde. Auch 
der Beſchluß der Sozialiſten, in den General⸗ 
ausſtand zu treten, dürfte ein Schlag ins Waſſer 
ſein, und die Beſchließenden werden nichts 
anderes als Offiziere ſein, denen die Mann⸗ 
ſchaften keine Folge leiſten. Inzwiſchen haben 
viele der kompromittierten Abgeordneten der 


vierteljährlich del Abholung von der Geschäfts 
Moder und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei Ins Haus gebracht 2,25 N., dei allen Poſtanſt. 2 N. durch Briefträger 2,42 W, Dru unb 8 


Telegr. Abt 


1 Vorficht beſſeren Teil erwählt und das Haſen⸗ 


panier ergriffen, die Ausſichten, die ihrer in 
den ſibiriſchen Bergwerken harrten, waren ja 
auch nichts weniger als ſchön. Vorläufig 
herrſcht noch völlige Ruhe; ob es die Ruhe 
vor dem Sturm iſt, werden die nächſten Tage 
lehren. Aber mag auch kommen, was da 
wolle: der fataliſtiſche Ruſſe im Ausland, der 
an keine Zukunft mehr glaubt, hüllt ſich in 
die Rauchwolken ſeiner Zigarette ein und 
gedenkt der peſſimiſtiſchen Worte Turgenieffs: 
„Alles ruſſiſche Leben iſt nur Dunſt! alles 
ändert ſich unaufhörlich, ein Bild jagt das 
andere und dennoch geſchieht nichts und alles 
bleibt im Grunde beim alten. Alles ſtürmt 
und eilt irgendwohin und verſchwindet ſpurlos, 
ohne irgend etwas erreicht zu haben. Schlägt 
der Wind gar um, ſo wirft ſich alles auf die 
entgegengeſetzte Seite und dort beginnt von 
neuem das fieberhafte aufgeregte und doch 
unnütze Spiel. Dunſt die Debatte, Dunſt die 
en — Dunſt, weiter nichts als 
unſt! ...“ 


Das franzöſiſch japaniſche 
Abkommen 


wird jetzt veröffentlicht. Es hat folgenden 
Wortlaut: 

Die beiden Regierungen von Japan und 
Frankreich vereinbaren, indem ſie ſich vorbe⸗ 
halten, in Unterhandlungen wegen Abſchluſſes 
eines Handelsvertrages einzutreten, mit bezug 
100 die Beziehungen zwiſchen Japan und Fran⸗ 
ö 
u meiſtbegünſtigte Nation wird den japanifchen 
Beamten und Untertanen in Franzöſiſch⸗Indo⸗ 
china zugebilligt für alles, was ihre Perſon 
und den Schutz ihres Eigentums betrifft. Die 
nämliche Behandlung wird den Untertanen und 
Schutzbefohlenen von Franzöſiſch⸗Indochina im 
japaniſchen Reich zugebilligt, und zwar bis zum 
Ablauf des zwiſchen Japan und Frankreich ab⸗ 
geſchloſſenen Schiffahrtsvertrages vom 4. Auguſt 
1896. Die Regierung der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik und die Regierung Seiner Majeſtät des 
Kaiſers von Japan, beſeelt von dem Wunſche, 
die zwiſchen ihnen beſtehenden freundſchaftlichen 
Beziehungen zu ſtärken und für die Zukunft 
jeden Anlaß zu einem Mißverſtändnis auszu- 
ſcheiden, haben beſchloſſen: die Regierungen 
von Frankreich und Japan ſtimmen überein, 
die Unabhängigkeit und Unverſehrtheit Chinas, 
ſowie den Grundſatz der Gleichheit der Behand⸗ 
lung in dieſem Lande für den Handel und für 
die Staatsangehörigen aller Nationen zu re⸗ 
Dee Da fie ein beſonderes Intereſſe 
aran haben, die Ordnung und den friedlichen 
Stand der Dinge namentlich in denjenigen Be- 
bieten des chineſiſchen Reiches gewährleiſtet zu 
ſehen, welche den Gebieten benachbart ſind, in 
denen fie das Recht der Souvärenität, des 
Schutzes oder der Beſetzung ausüben, verpflich⸗ 
ten fie ſich, ſich gegenſeitig zu unterſtützen, um 
den ran und die Sicherheit in jenen Gegen⸗ 
den ſicherzuſtellen im Hinblick auf die Auf⸗ 
rechterhaltung der reſpektiven Lage und der 
Territorialrechte beider vertragſchließenden Par⸗ 
teien auf dem aſiatiſchen Feſtlande. Das Ab⸗ 
kommen iſt unterzeichnet von dem franzöſiſchen 
Miniſter des Aeußern, Pichon, und dem japa⸗ 
niſchen Botſchafter, Kurina. 


Kalſer und Kronprinz an ihr Korps. 
Der Kaiſer hat dem Bonner Korps Boruſſia 
zu ſeinem 80. Stiftungsfeſt folgendes Tele⸗ 
damm geſandt: „Mit wärmſten Dank für 
treue Gedenken beim 80. Stiftungsfeſt 
biete Ich allen dort vereinigten Bonner 
reunden Meinen herzlichſten Gruß. In dank⸗ 
rer Erinnerung an die ſchöne Bonner Zeit 
Kreiſe der Kommilitonen nehme Ich innig⸗ 
Anteil an der Jubelfeier, der Ich zu 
einem lebhaften Bedauern nicht, wie deab⸗ 
tigt, perſönlich beiwohnen kann. Ein kräftiges 
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Ih-Indohina folgendes: Die Behandlung 


Ir. Sehcmann in Thorn. 


Wachſen, Blühen und Gedeihen Meinem alten 
Korps. Hoch das ſchwarz⸗weiß⸗ſchwarze Band!“ 
Wilhelm. 

Der Kronprinz ſandte folgendes Tele⸗ 
gramm: „Ich bedauere aufrichtig, daß es mir 
nicht möglich war, das Stiftungsfeſt mitfeiern 
zu können. Dankbar gedenke ich der ſchönen 
Bonner Zeit und grüße herzlich das Korps 
und ſeine alten Herren. Vivat, crescat, floreat 
Borussia!“ Wilhelm, Kronprinz. 

Der Kaiſer und der Sport. Der Kaiſer 
ſoll am Tage des Taunus⸗Rennens den Wunſch 
geäußert haben, daß bei Berlin oder in der 
Lüneburger Heide eine Rieſen⸗Automobil⸗Renn⸗ 
bahn erbaut werden ſolle mit künſtlichen Hügeln, 
Kurven und ſo weiter. Der Kaiſer nahm Ge⸗ 
legenheit, ſofort das Projekt mit dem Berliner 
Kohlenmagnaten Friedländer zu beſprechen, der 
ſich zur Finanzierung des Unternehmens bereit 
erklärte. 

Kaiſerliche Einladungen zur Nordland⸗ 
fahrt ſind, wie alljährlich, auch in dieſem 
Sommer wieder erfolgt. Der Kaſſer hat auch 
jetzt wieder die ihm ſeitens der Direktion der 
Hamburg⸗Amerikalinie zur Verfügung geſtellten 
Freiplätze zu einer Nordlandfahrt an eine An⸗ 

ahl von Gymnaſial⸗ und Realſchuldirektoren, 
ſowie an andere Gelehrte verteilen und die 
Herren als Gäſte einladen laſſen. Die Reiſe 
erfolgt an Bord des Doppelſchraubendampfers 
„Meteor“ und findet vom 18. Juni bis 1. 
Juli ſtatt. 

„Du“ Kaiſer! Das gelegentlich des Frieſen⸗ 
feſtes auf Amrum an den Kaiſer abgeſandte 
Telegramm war in frieſiſcher Sprache abgefaßt, 
in der es ein Wort für unſer „Sie“ nicht gibt. 
Infolgedeſſen wurde der Kaiſer in dem Tele⸗ 
gramm mit „Du“ angeredet. Das ließ ſich 
aber nicht umgehen. Das Telegramm lautete: 
„Söwen Hundert Fresken van Sall, Fehr an 
Omram begröte Di üs Kaiſer“, d. h. „Sieben- 
hundert Frieſen von Sylt, Föhr und Amrum 
begrüßen Dich als Kaiſer.“ 

Eine Verlegung der Termine für die 
ſächſiſchen Landtagswahlen im Herbſt d. J. 
iſt in Berückſichtigung mehrfach geäußerter 
Wünſche vorgenommen worden. Die Wahl der 
Wahlmänner in der dritten Abteilung findet 
nunmehr am 11. September, in der zweiten 
am 12. September, und in der erſten Abteilung 
am 13. September, die Wahl der Abgeordneten 
am 26. September ſtatt. 

Das Abkommen über die deutſch ⸗ſpani⸗ 
ſchen Handelsbeziehungen, das durch Noten⸗ 
wechſel vom 12. Februar 1899 getroffen 
worden war und infolge der von deutſcher 
Seite erfolgten Kündigung mit dem 30. Juni 
d. J. außer Kraft treten ſollte, iſt durch Noten⸗ 
wechſel zwiſchen dem kaijerlihen Botſchafter 
in Madrid und dem ſpaniſchen Miniſter des 
Aeußeren bis auf weiteres verlängert worden. 


— Nach der Faſſung dieſer im „Reichsanz.“ 


veröffentlichten Notiz ſcheint ein beftimmter 
Termin, bis zu dem das Handelsproviſorium 
verlängert worden iſt, nicht feſtgeſetzt zu ſein; 
es dürfte alſo auf unbeſtimmte Zeit gelten. 

Der Deutſche Privatbeamtenverein hat 
auf ſeiner Hauptverſammlung zu Gotha nach 
einem Referat von Direktor Schmelzer⸗Magde⸗ 
burg über die Stellungnahme des Vereins zur 
ſtaatlichen Regelung der Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung für Privatbeamte mit 
großer Mehrheit eine Reſolution angenommen, 
die ſich für baldige Einführung einer ſolchen 
Verſicherung ausſpricht. Beftimmte Forderungen 
hinſichtlich der ſtaatlichen Verſicherung wurden 
nicht geſtellt. } 

Den Achtſtundentag will der Mannheimer 
Stadtrat in den ſtädtiſchen Gas⸗, Waller: und 
Elektrizitäts⸗Werken, ſowie im Allgemeinen 
Krankenhauſe den Heizern, Maſchiniſten, 
Kohlenziehern und Eisziehern bewilligen. Zur 
Deckung der dadurch entſtehenden Koſten fordert 
eine Vorlage an den Bürgerausſchuß 22 000 
Mark. Alle Stadtverordneken⸗Fraktionen find, 
wie man aus Mannheim ſchreibt, grundſätzlich 
geneigt, darauf einzugehen. Aus Arbeitgeber⸗ 
kreiſen werden jedoch Bedenken erhoben, weil 
man die Konſequenzen für die übrigen ſtädti⸗ 
ſchen Arbeiter und für die Privatinduſtrie 
fürchtet. 
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* Zur Haager Friedenskonferenz. Die 
erſten Delegierten der Großmächte hatten längere 
Unterredungen, in denen die Einſetzung von 
vorläufig vier Kommiſſionen vereinbart wurde, 
nämlich für den Seekrieg, den Landkrieg, das 
Schiedsgericht und die Ausgeſtaltung der die 
Genfer Konvention betreffenden Fragen. 

Die Auflöſung der Duma erregte im 
Haag begreifliche Verſtimmung. Einige Dele⸗ 
gierte finden die Nachricht um ſo unerfreulicher, 
als die Konferenz durch den Vertreter der 
ruſſiſchen Regierung präfidiert wird. Die erſte 
Duma wurde an dem Tage aufgelöſt, als in 
London die internationale Konferenz zuſammen⸗ 
trat. Damals rief Campbell Bannerman, wie 
erinnerlich: „Die Duma iſt tot, es lebe die 
Duma!“ 

Der neue Dreibund. Vor einigen Tagen 
iſt ein Bündnisvertrag zwiſchen England, 
Frankreich und Spanien abgeſchloſſen, 
durch den dieſe Mächte ſich den gegenwärtigen 
Stand im Mittelmeer und im Atlantſſchen Ozean 
garantieren. Ueber den näheren Inhalt der 
Verträge verlautete bisher noch nichts. Die 
„Kölniſche Zeitung“ läßt ſich über das Abkom⸗ 
men, wie folgt, vernehmen: Für England be⸗ 
deutet dieſes Bündnis eine für Europa wirk⸗ 
ſame Ergänzung ſeines Vertragsverhältniſſes 
zu Japan, während dieſes ihm ſeinen aſiatiſchen 
Beſitz ſichert; für Frankreich iſt es neben dem 
ruſſiſchen Bündnis eine europäiſche Rückver⸗ 
ſicherung. Spanien verzichtet mit dieſem Ver⸗ 
trage endgültig auf Gibraltar und — da es 
ſich doch wohl nur um die Erhaltung des 
status quo handeln kann — auf ſeine Pläne 
in Marokko. Alle dieſe Möglichkeiten waren, 
wie gejagt, vorauszuſehen, und haben ſchon 
deshalb nichts Schreckhaftes. 

* Die Kriſis auf dem braſilianiſchen 
Kaffeemarkt. Die „Frͤf. Ztg.“ meldet aus 
Rio de Janeiro: Der Bundespräſident habe an 
den Kongreß eine Botſchaft gerichtet, in der 
die Ermächtigung nachgeſucht wird, dem Staate 
Sao Paulo mit drei Millionen Pfund Sterling 
einzuhelfen, da es nur ſo möglich ſei, den Stock 
von ſieben Millionen Sack Kaffee zurückzu⸗ 
halten und das Gleichgewicht auf dem Markte 
herzuſtellen. 


Aus Rußland. Die anarchiſtiſchen Zu⸗ 
ftände in Lo dz, die unglaubliche Verwilderung, 
die in weiten Kreiſen der Arbeiterſchaft ein⸗ 
geriſſen iſt und in der endloſen Reihe von 
Mordtaten zu Tage tritt, die beſtändigen Streiks 
treiben die Lodzer Induſtrie und damit die 
Stadt Lodz dem Ruin entgegen. Die Geyerſche 
Fabrik hat ihren 4000 Arbeitern gekündigt, 
die kaum eröffneten Poznanskiſchen Werke 
werden wieder geſchloſſen. Nicht nur die 
Arbeiter, ſondern alle Beamten (inkl. Prokuriſten) 
ſämtlicher Niederlagen und Filialen Poznanskis 
in Polen und ganz Rußland werden entlaſſen. 
Das Hoſpital Poznanskis in Lodz, das mehrere 
hundert Betten enthält uad einen jährlichen 
Zuſchuß von 50 000 Rubel ſeitens der Fabrik 
erforderte, wird geſchloſſen. Auf denScheiblerſchen 
und anderen Fabriken kriſelt es. Große Aus⸗ 
ſperrungen, größere als die letzte, ſchweben in 
der Luft. Infolge der fortwährenden Unruhen 
iſt nicht nur der Unternehmungsgeiſt in der 
Stadt auf Null geſunken, ſo daß keine neuen 
Unternehmungen mehr entſtehen, ſondern es 
haben verſchiedene Unternehmungen bereits zu 
exiſtieren aufgehört und nicht wenige gehen mit 
der Abſicht um, das Feld ihrer Tätigkeit in 
andere Städte zu verlegen, in denen mehr 
Ruhe herrſcht. Mehrere kleinere Fabriken 
ſind bereits nach Moskau übergeſiedelt und 
melden von dort ein ruhiges und gutes Geſchäft. 
Wenn auch dort Unruhen vorkommen, ſo ſind 
fie nicht jo anhaltend und in der Zwiſchenzeit 
leiſten die Arbeiter bei billigeren Löhnen pro⸗ 
duktivere Arbeit. Andere Fabriken haben 
bereits in Moskau oder anderen Städten kleine 
Filial⸗Fabriken angelegt. Dieſe Filialen ren⸗ 
tieren ſich beſſer als die Lodzer Fabriken, und 
ſo beabſichtigen denn die betreffenden Fabrikanten 
allmählich, ihre Maſchinen in die Filial-Fabriken 
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überzuführen und die Fabrikation in Lodz 
ganz und gar einzuſtellen. Der von einzelnen 
unternommene Verſuch wird, wie die Sache 
heute ſteht, immer mehr und mehr Nachahmer 
finden. Wenn erſt die großen Fabriken damit 
beginnen, ſo dürfte Lodz ſehr bald veröden. 
Orgeln auf britiſchen Kriegsſchiffen. 
Die britiſche Admiralität hat einen Befehl 
erlaſſen, demzufolge künftighin alle britiſchen 
Kriegsſchiffe, die einen Geiſtlichen an Bord 
haben, mit Orgeln ausgerüſtet werden ſollen. 
Der Anfang wird zunächſt bei den vier 
Kreuzern der Achillesklaſſe und ſechs andern 
noch näher zu beſtimmenden Kriegsſchiffen 
gemacht. 
— 
ug 
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Graudenz. Das 50jährige Mei⸗ 
ſter⸗ und Bürgerjubiläum feierte 
Sattlermeiſter und Wagenbauer Kabiſch. 

Mewe. Der Oberpräſident hat 
der von dem Bezirks ⸗Ausſchuß zu Marien⸗ 
werder ausgeſprochenen Genehmigung der Ord⸗ 
nung wegen Erhebung einer Bierſteuer in 
der Stadtgemeinde Mewe zugeſtimmt. 

Neuteich. Gekauft hat die der Dampf⸗ 
älegelei Trampenau gehörige Ziegelei Neuteich 
G. Bernſtein aus Marienburg für 110000 
Mark. 

Dt. Krone. Zertrümmert wurde ein 
Wagen des Ackerwirts Stephan Anclam beim 
Schönlanker Bahnübergange der Kleinbahn 
nach Dt. Krone von einem Zuge. Der Führer 
des Wagens, ſowie die Pferde kamen unbe⸗ 
ſchädigt davon. 

Marienwerder. Niedergebrannt 
iſt der Gaſtſtall und Vorratsſpeicher des Kauf⸗ 
manns Farchmin. Die Warenvorräte ſind 
vernichtet. 

Marienburg. Die zweite Lehrer⸗ 
prüfung am hieſigen Seminar, die unter 
dem Vorſitz des Provinzialſchulrats Dr. Kolbe 
ſtattfand, beſtanden von 39 Prüflingen 27. 

Ibing. Kriegsminiſter von Einem 
traf, von Königsberg kommend, in Eibing ein 
und begab ſich mit einer Equipage der Cadiner 
Gutserwaltung nach der kaijerlihen Beſitzung 
Cadinen. Von Cadinen aus unternahm er 
einen Ausflug nach dem Badeorte Kahlberg. 
Später hat ſich der Kriegsminiſter zu Wagen 
nach dem trigonometriſchen Feſtpunkt bei Königs⸗ 
hagen begeben. 

Berent. Ertränkt hat fi die Frau 
des Rentmeiſters Hein in einem nicht weit von 
der Wohnung entfernt liegenden Bruche. Der 
Beweggrund dürfte in hochgradiger Nervoſität 
zu ſuchen ſein. 


Allenſtein. Im Tiſchlergewerbe 
iſt auf dem Verhandlungswege zwiſchen der 
Tiſchler⸗Zwangsinnung, den Vertretern der 
Bau⸗ und Möbelinduſtriellen einerſeits und der 
e der Tiſchler und verwandten 

erufe, des Verbandes der katholiſchen 
Arbeitervereine, Sitz Berlin, und dem Bewerk- 
vereine der deulſchen Tiſchler und verwandten 
Berufe H.⸗D. ein Tarif auf ein Jahr abge 
ſchloſſen worden. Demnach beträgt die Arbeits⸗ 
zeit 64 Stunden in der Woche, der Mindeſt⸗ 
lohn für Geſellen im erſten Geſellenjahre 25 Pf. 
die Stunde, im zweiten Geſellenjahre 28 Pf. 
die Stunde, von da ab 32 Pf. die Stunde. 
Ueberſtunden werden mit 10 Pf. Aufſchlag die 
Stunde bezahlt. Für alle Geſellen tritt eine 
Lohnerhöhung von 2 Pf. die Stunde vom 1. 
September d. J. ein. Liefert der Geſelle 
Werkzeug, ſo iſt pro Stunde 2 Pf. mehr zu 
zahlen. Für Akkordarbeiten (für Bautiſchler 
mit Maſchinenbetrieb) iſt ein Stücktarif ausge⸗ 
arbeitet und anerkannt worden. In den Be⸗ 
trieben beſchäftigte Drechſler und Tapezierer 
fallen unter dieſelben Beſtimmungen wie die 
Tiſchler; Bildhauer arbeiten nach Vereinbarung. 
Der Tarif gilt vom 15. Juni d. Js. bis 1. 
Juli 1908 und läuft, wenn er nicht bis 1. 
April gekündigt wird, 1 Jahr weiter. 


Saalfeld. Gefunden hat man beim 
Abbruch eines alten Stalles in Goyden unter 
den Fundamenten und dem Türgerüfte fünf 
Rinderſchädel. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie 
einer der Vorbeſitzer vergraben hatte, um ſein 
Vieh vor Seuchen zu ſchützen, die ſeinen Vieh⸗ 
ſtand ſtark verminderten. Geholfen hat das 
Mittel nichts; nach wie vor erlitten die Beſitzer 
in dem Stall Verluſte. 


Königsberg. Oberförſter Reuter 
in Johannisburg iſt zum Regierungs⸗ und 
orſtrat ernannt und ihm zum 1. Auguſt die 
orſtratsſtelle Marienwerder⸗Dt. Krone bei der 
Regierung in Marienwerder verliehen. — Bei 
den Olympiſchen Spielen in Königs⸗ 
berg errang der Elbinger Fußballklub von 
1905 im 800 M.⸗Mallauf 2. Preis. Im 100 
Meter Vorgabelauf belegte Elbing den 3. Platz; 
ſeine beiden Vordermänner waren Danziger. 
Im 3000 Meter⸗Wettgehen landete Elbing an 
4. Stelle. — Gewählt hat der in Stuttgart 
tagende Verbandstag deutſcher Berufsfeuer⸗ 
wehren Königsberg als Ort des nächſten Ver⸗ 
bandstages, 


Lyck. Ueber die unerſchrockene 
Tat zweier Offiziere berichtet eine Korreſpon⸗ 
denz: In der vergangenen Woche hatte eine 
Kompagnie des in Lyck garnifonierenden In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 147 eine Pionierübung 
zu machen. Aus bisher nicht aufgeklärten 
Gründen riß der Ponton auseinander und da⸗ 
bei gerieten vier Mann in das an dieſer Stelle 
etwa drei Meter tiefe Waſſer. Dreien von 
ihnen gelang es, ſich durch Schwimmen zu 
retten. Das Fehlen des vierten Mannes wurde 
erſt einige Zeit ſpäter bemerkt. Sofort ſprang 
der Kompagnieführer, Oberleutnant Petiscus, 
mit Mantel und Säbel ins Waſſer, um den 
Verſunkenen heraufzubringen. Unten in der 
Tiefe gelang es ihm, den Soldaten zu finden, 
Der dem Erſticken ziemlich Nahe klammerte 
ſich mit dem Reſt ſeiner Kräfte derartig an 
den Offizier an, daß dieſem bei ſeinem Rettungs⸗ 
werk der dicke Umhängemantel vollſtändig 
zerriſſen wurde, ohne daß es ihm gelang, den 
Mann an die Oberfläche heraufzubringen. Als 
die beiden nicht auftauchten, ſprang der zweite 
Offizier der Kompagnie, Leutnant Goullon, 
ebenfalls mit Paletot und Säbel, nach und 
ihm gelang es nach großer Mühe, die beiden 
in der Tiefe des Waſſers Liegenden nach oben 
zu ziehen. Erſt nach einiger Zeit konnten die 
beiden Geretteten, die ſchon bewußtlos waren, 
in das Leben zurückgerufen werden. 

Bialla. Ruſſiſche Deſerteu re find 
hier eingetroffen und werden teils als Hand⸗ 
werker, teils als Arbeiter beſchäftigt. 

Bromberg. Erſchoſſen hat ſich im 
Walde unweit des Exerzierplatzes Arbeiter 
Krauſe aus Schleuſendorf. 

Bromberg. Der Reiterverein hielt bei 

ünftigem Wetter und Maſſenbeſuch auf allen Plätzen 
fein Rennen ab. Beim Artillerierennen engte leider 
das Publikum die Bahn ſo ein, daß die Reiter, um 
nicht Perſonen umzureiten, ſich ſelbſt anliefen und zu 
Fall kamen. Beim 3. Rennen zog ſich ein Perd einen 
Feſſelbruch zu und mußte auf der Stelle durch mehrere 
Schüſſe getötet werden. Die Rennen wurden eingeleitet 
durch ein Landwirtſchaftliches Rennen auf 600 m Ent⸗ 
fernung ohne jede weitere Bedingung; es liefen 
9 Pferde ländlicher Beſitzer. Erſter wurde Beſitzer 
Kriewall⸗Otterau, zweiter Bumke⸗Langenau, dritter 
Müller⸗Grünhagen. Die Preiſe waren 30 Mk., 20 Mk. 
und 10 Mark. — II. Bromberger Jagdrennen: Herren⸗ 
reiten. 3000 Meter Entfernung, 12 Unterſchriften, 
3 laufen. Nittm. v. Graevenitz (Gren. 3. Pferde) 
4 jähr. F.⸗H. Tilly Rt. Beſ. 1. Et. Wuhliſch's 6 jähr. 
F.⸗W. Donath Rt. Bei. 2. Lt. v. Treuenfelds’s 
6 jähr. ſchwarzb. W. Lips Rt. Beſ. 3. Werte 500 Mk., 
200 Mk. 100 Mk. — III. Derfflinger Jagd⸗Rennen: 
Ehrenpreiſe. Gewicht 75 Kilogramm, Entfernung 
3000 Meter, 11 Unterſchriften, 8 laufen. Lt. v. Tuchers 
a. Kohlſuchs W. Nelusko Rt. Bel. 1., Lt. v. Zitzewitzs 
a. hbr. W. David Rt. Beſ. 2., Lt. v. Korns a. br. W. 
Bergfried Rt. Bei. 3.; Citrone totgeſchoſſen. — IV. 
Brahe⸗Jagd⸗Rennen: Herrenreiten, Entfernung 3500 
Meter, 18 Unterſchriften, 2 laufen. Herrn v. Zichlinchski's 
a. F.⸗W. Takacz Rt. Lt. v. Buddenbrogk 1., Oberlt. 
Graf Eulenburg a. ſchwzbr. W. Angely, Rt. Beſ. 2. 
Wert: 350 bis 100 Mark. — V. Jagdrennen der 4. 
1 Ehrenpreiſe. Gewicht 75 Kgr. 
tfernung 2500 Meter; 13 Unterſchriften, 8. laufen. 
Lt. Ramin’s a. alt. W. Ziska, Rt. Beſ. 1. Lt. Ramin's 
a. Alexis, Rt. Weidemann 2. Li. Klauenflügel's Diva, 
Rt. Bei. 3. — VI. Roſenberg⸗Jagd⸗Rennen: Herren⸗ 
reiten, Entfernung 3500 Meter, Handikap. 14 Unter⸗ 
ſchriften, 6 laufen. Herrn Tonn's 6 jähr. dbr. Stute 
Lotterie. Rt. Beſ. 1. Rittm. v. Graevenitz's br. W. 
Vasko de Zonna. Rt. Beſ. 2. Graf Eulenburg br. H. 
Zinshahn. Rt. Beſ. 3. Wert: 900 - 300 - 200 Mk. 

Gnefen. Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte den Buchhalter CTieslik, der in der 
Maſchinenfabrik Brandenburger tätig war, 
wegen Unterſchlagungen von Kaſſengeldern in 
Höhe von 250 Mark zu fünf Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

Schönlanke. Todtgefahren wurde 
auf der Strecke Schönlanke⸗Kreuz der Pad: 
meiſter eines Perſonenzuges. 

Koſten. Ein ſchwerer Unfall traf 
den Kutſcher Purzynski aus Kriewen. Er 
wurde von feinem Arbeitgeber Paetzold mit 
Geſpann nach Liſſa geſchickt. Unterwegs be⸗ 

egnete er einem Automobil, wobei die Pferde 
cheu wurden und zur Seite ſprangen. Der 
Kutſcher fiel vom Wagen, kam unter die Räder 
und wurde eine Strecke lang von den Pferden 
mitgeſchleift. Zum Glück kam ein Mann her⸗ 
beigeeilt, der die im vollen Galopp befindlichen 
Pferde zum Stehen brachte. Schwer verletzt 
wurde P. nach Hauſe gebracht, wo er hoffnungs⸗ 
los darniederliegt. b a 

Oſtrowo. Nicht beſtätigt iſt die 
Wahl des Oberlehrers Dr. Langbehn in Har⸗ 
burg zum Direktor der hieſigen ſtädtiſchen 
höheren Töchterſchule von der Regierung. — 
Ein Soldat der 3. Kompagnie vom hleſigen 
Infanterie⸗Regiment ſtürzte ſo unglücklich aus 
dem Kaſernenfenſter, daß er auf der Stelle 
tot liegen blieb. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
ob er abſichtlich den Tod geſucht hat, oder ob 
er das Opfer eines Unfalles geworden iſt. — 
Eine empfindliche Strafe erhielt der 
Kutſcher Dabet wegen Tierquälerei. D. warf 
einem Pferde, das nicht weiter gehen konnte, 
Heu unter den Leib und zündete es an. Hier⸗ 
durch erlitt das Pferd an den Hinterbeinen 
und am Bauche ſchwere Verletzungen. Das 
Schöffengericht verurteilte ihn zu vier Wochen 
Gefängnis. f 

Poſen. Beim Baden ertrank in 
der Zeidlerſchen (ehemaligen Döringſchen) Bade⸗ 
anſtalt der Schneidergeſelle Anton Sniadz, als 
er die Warthe zu durchſchwimmen verſuchte. 
Die Kräfte verließen ihn. Ehe Hilfe hinzukam, 
war er in die Tiefe geſunken. — Scharlach 
tritt hier unter den Kindern von Buck 


und Umgegend in einem Umfang auf, daß die 
katholiſche Schule bereits polizeilich geſchloſſen 
wurde. Die Krankheit tritt jedoch nicht bös⸗ 


artig auf. 


Thorn, den 18. Juni. 

— Perſonalien. Zu Regierungsräten ſind er⸗ 
nannt: die Regierungsaſſeſſoren Dr. Biermann, 
Laus, Schmiedicke und Eckelberg in Marien: 
werder, ſowie Roth in Danzig. Verſetzt ſind die 
ordentlichen Seminarlehrer Janz von Lyck Oſtpr. 
nach Thorn (ev.), Karnuth von Danzig Langfuhr 
nach Thorn (kath.), Schneider von Dt. Krone 
nach Thorn (kath.), und Wilk von Löbau nach 
Thorn (ev.). Ernannt find: zum ordentlichen Se⸗ 
minarlehrer am Schullehrer⸗Seminar in Löbau der 
kommiſſariſche Lehrer am Seminar ⸗Nebenkurſus 
Wagner aus Marienburg; zu zweiten Präparanden⸗ 
lehrern an der Präparandenanſtalt in Elbing der bis⸗ 
herige kommiſſariſche Lehrer an der evangeliſchen Prä⸗ 
parandenanſtalt Thorn, Guſtav Peters, in 
Schwetz der bisherige nahe Lehrer an 25 
Anſtalt Bruno Sietz und in Thorn (ev.) der bis⸗ 
herige kommiſſariſche Lehrer an dieſer Anſtalt Otto 
Trapp. Dem Poſtſekretär Scheidler in Marien⸗ 
burg iſt die Verwaltung einer Ober⸗Poſtſekretärſtelle 
in Königsberg übertragen. Die Poſtaſſiſtenten Hornig 
aus Culmſee und Konkart aus Culm find nach 
Dirſchau verſetzt. 

— Militäriſche Perſonalien. Hauptmann und 
Kompagniechef Kipping im Inf.⸗Reg. 176 iſt zum 
überzähligen Major befördert und dem Reg. aggr. 
Hauptmann Nahgel vom Inf.⸗Reg. von Borcke zur 
Dispoſition gefteilt und als 3 beim Melde⸗ 
amt Liſſa ernannt. Ueberzähliger Hauptmann Platz 
vom In ⸗Reg. 48 zum Kompagniechef ernannt und in 
das Inf.⸗Reg. 176 verſetzt. Oberleutnant Kiſchke 
vom Inf.⸗Reg. von Borcke zum Hauptmann und 
Kompagniechef, vorläufig ohne Patent, befördert. 
Hauptmann Spiller, 2. Artillerieoffizier vom Platz 
Thorn, zum Major, vorläufig ohne Patent, befördert 
und zum Stabe des Fußart.⸗Reg. 8 verſetzt. Haupt⸗ 
mann und Kompagniechef Linden born vom Fußart.⸗ 
Reg. 11 zum 2. Artillerieoffizier vom Platz Thorn er⸗ 
nannt. Oberleutnant Frobenius vom Fußart.⸗ 
Reg. 7 zum Hauptmann und Kompagniechef, vorläufig 
ohne Patent, befördert und in das 5 11 
verſetzt. Leutnant Ammon vom Fußart⸗Reg. 11 in 
das Lehrbataillon der en ee verſetzt. 
Oberleutnant Cremer vom Pionierbataillon 7 in das 
weſtpreußiſche Pionierbataillon 17 verſetzt. Leutnant 
Hell vom Ulanenregiment 4 hat einen ſechs monatlichen 
Urlaub mit Gebührniſſen bewilligt erhalten. Char. Fähnrich 
Kropp vom Inf.⸗Reg. von Borcke zum Fähnrich 
befördert. 

— Landwirtſchafts kammer. Unter dem 
Vorſitze des Kammerherrn v. Oldenburg⸗Janu⸗ 
ſchau fand in Danzig eine Vorſtandsſitzung der 
Weſtpr. Landwirtſchaftskammer ſtatt. 

— Der Gewerkverein der deutſchen 
Töpfer, Ziegler und anderer Arbeiter (Hirſch⸗ 
Duncker) hält gegenwärtig in Danzig ſeine 
Hauptverfammlung ab. Aus dem Geſchäfts⸗ 
bericht iſt zu erſehen, daß dem Verein 45 Ver⸗ 
eine angehören und die Zahl der Mitglieder 
zugenommen hat. Das Vermögen des Vereins 
beträgt 26 387 Mk.; an Unterſtützungen wurden 
116 529 Mk. gezahlt. 

— Der Deutſche Drogiſtenverband hält 
gegenwärtig in Danzig ſeine Jahresverſamm⸗ 
lung ab, zum erſten Male ſeit dem 35jährigen 
Beſtehen des Verbandes im Oſten. Anweſend 
ſind 60 Vereinsvertreter. Stadtrat Deichen 
begrüßte den Verband namens der ſtädliſchen 
Körperſchaften. Den Vorſitz führte Hochbaum⸗ 
Zehlendorf. Der Verband zählt 52 Bezirks⸗ 
vereine, darunter 2 in Weſtpreußen, mit 3349 
Mitgliedern. Der Verband hat ein Vermögen 
von 36141 Mk.; er arbeitet mit einem Wirt⸗ 
ſchaftsplan von 23800 Mk. In den Vorſtand 
wiedergewählt wurden Karl Drews - Hamburg, 
Dr. Fritz Neudeck⸗Reullingen, Otto Sporleder⸗ 
Breslau, neugewählt an Stelle von Hermann 
Pollitz⸗»Neubrandenburg und Haupt⸗Düſſeldorf 
Apotheker A. Pfeil⸗Bochum und Hoffſtetter⸗ 
Straßburg i. E. Ein Antrag Poſen, Stadtrat 
Kyſer⸗Graudenz in den Vorſtand zu wählen, 
da der Oſten der Monarchie in demſelben 
gänzlich unvertreten J:i, fand nicht die nötige 
Unterſtützung. Die Verhandlungen fanden 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Es 
handelte ſich dabei um den Ausſchluß der 
Berliner Drogiſteninnung aus dem Verband 
und um einen Antrag Hamburg: Der 8 35, 
4 bis 6 der Gewerbeordnung: „Der Handel 
mit Drogen und chemiſchen Präparaten, die zu 
Heilzwecken dienen, iſt zu unterſagen, wenn die 
Handhabung des Gewerbebetriebes Leben und 
Geſundheit von Menſchen gefährdet“, ift, wie 
folgt, abzuändern: „Der Handel mit Drogen, 
chemiſchen Präparaten und Zubereitungen, die 
zu Heilzwecken dienen, iſt zu unſerſagen, wenn 
die Handhabung der Gewerbetreibenden Leben 
und Geſundheit von Menſchen gefährdet, oder 
es dem Gewerbeausübenden an theoreiiſcher 
Vorbildung mangelt. Mangel an theoretiſcher 
Vorbildung kann als Tatſache im Sinne dieſes 
Paragraphen nicht geltend gemacht werden 
gegenüber Perſonen, die das Prüfungs⸗ oder 
Reifezeugnis einer ſtaailichen oder von der zu⸗ 
ſtändigen Landesbehörde gleichgeſtellten dro⸗ 
giſtiſchen Fachſchule beſitzen. It die Unter⸗ 
ſagung erfolgt, jo kann die Landeszentral« 
behörde oder eine andere von ihr zu beſtimmen⸗ 
de Behörde die Wiederaufnahme des Gewerbe⸗ 
betriebes geſtatten, ſofern ſeit der Unterſagung 
mindeſtens ein Jahr verfloſſen iſt. Perſonen, 
die die bezeichneten Gewerbe beginnen, haben 
bei Eröffnung ihres Gewerbebetriebes der zu⸗ 


ſtändigen Behörde hiervon Anzeige zu machen ⸗ 
Bei Beginn des Handels mit Drogen, chemiſchen 
Präparaten und Zubereitungen, die zu Heil⸗ 
zwecken dienen, iſt außerdem der Nachweis 
der theoretiſchen Vorbildung beizubringen.“ 
Hamburg will damit gleichzeitig den Be⸗ 
fähigungs nachweis für Drogiſten erſtreben. 

— Erhebung über Nebenämter und 
Nebenbeſchäftigung der Bolksjchullehrer. 
Der Kultusminiſter fordert eine genaue Ueber⸗ 
ſicht über die Bezüge der Volksſchullehrer aus 
Nebenämtern und Nebenbeſchäftigungen für 
das Kalenderjahr 1906. Die Bezüge aus den 
mit den Schulſtellen dauernd verbundenen 
Kirchenämtern bleiben außer Betracht. Sofern 
davon ein Volksſchullehrer eine kirchliche 
Stellung nur nebenamtlich verſieht ſind die 
Bezüge nachzuweiſen. Die Feſtſtellung hat nach 
folgenden Gruppen zu geſchehen: 1. im Staats⸗ 
dienſt; 2. im Provinzial, Kreis⸗, Gemeinde⸗ 
dienſt (Amts⸗ und Gemeindeſchreiber, Standes» 
beamter, Fleiſchbeſchauer uſw.); 3. im Reichs ⸗ 
dienſt (Kranken⸗, Unfall-, Alters⸗ und In⸗ 
validitätsverſicherung, Poſtagent uſw.); 4. im 
Kirchendienſt; 5. Unterricht an Fortbildungs⸗ 
ſchulen; 6. Privatunterricht (einſchl. Muſik⸗ 
Geſangunterricht ujw.); 7. literariſche Tätigkeit; 
8. Tätigkeit bei wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
(Konſumvereinen, Darlehnskaſſen, bei landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben, Rechnungsführer ufw.); 
9. Agenturen für private Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften; 10. ſonſtige Nebenämter und Nebenbe⸗ 
ſchäftigungen. 

— Den Poſt⸗Paketſendungen nach Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn ſind künftig ſtatt 3 nur noch 2 
Zollinhaltserklärungen beizufügen. Auch iſt für 
die über Oeſterreich⸗Ungarn zu leitenden Pakete 
und Wertkäſtchen nach anderen Ländern die 
Zahl der Zollinhaltserklärungen um eine 
niedriger feſtgeſetzt worden. Nähere Auskunft 
erteilen die Paket⸗Annahmeſtellen. 

— Der Ferienſonderzug nach Schleſien 
wird von Königsberg und Korſchen nach dem 
Rieſen⸗ und Glatzergebirge am 1. Juli über 
Elbing⸗Dirſchau⸗Bromberg⸗Hohenſalza, der zweite 
über Thor n⸗Hohenſalza⸗Poſen⸗Breslau nach 
Niederſalzbrunn für Bad Salzbrunn, Hirſchberg, 
Warmbrunn, Hermsdorf und Ober⸗Schreiberhau 
abgelaſſen. Von Hohenſalza ab werden beide 
Züge zu einem Zuge vereinigt. Zu den Zügen 
werden direkte ermäßigte Sonderrückfahrkarten 
2. und 3. Klaſſe zwei Monate gültig mit be⸗ 
ſonderer Preisermäßigung ausgegeben. Für 
den ab Hohenſalza vereinigten Sonderzug 
dürfen nicht mehr als 450 Fahrkarten ausge⸗ 
geben werden. 

— Der diesjährige Bezirkstag der 
Schneiderinnungen Oſt⸗ und Weſtpreußens 
findet am 23. Juli in Marienburg ſtatt. Noch 
manche Innung ſteht dem Verbande fern. 

— Eine neue Vorſchrift für Hebammen 
iſt erlaſſen, wonach ihnen die Ausfüllung der 
Rubriken „Totgeboren“ und „Tod innerhalb 
der erſten 14 Tage ohne Diagnoſe“ in den 
Totenſcheinen bei verſtorbenen neugeborenen 
Kindern unterſagt wird; ebenſo darf ihre Unter⸗ 
ſchrift nicht mehr auf derartige Totenſcheine 
geſetzt werden. Die Polizeibehörden ſind 
angewieſen, Totenſcheine, welche Eintragungen 
durch Hebammen enthalten, nicht mehr anzu⸗ 


nehmen. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle an der 
Stadtſchule in Gorzno, Kreis Strasburg, 
kathol. (Meldungen bei dem Kreisſchulinſpektor 
Dieſer zu Strasburg.) Stelle zu Bogguſch, 
Kreis Marienwerder, evangel. (Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Schulrat Dr. Otto zu Marienwerder.) 
Stelle zu Hohen hauſen, Kreis Thorn, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Prölß zu Culmſee.) 
Stelle zu Schönberg, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Schulrat Lettau zu Schlochau.) 

— Stipendien für Handelsſchüler. Als 
Beweis für das Intereſſe, das man in kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen unſerer Handelsſchule ent⸗ 
gegenbringt, iſt auf Anregung der hieſigen Han⸗ 
delskammer von Thorner Kaufleuten ein Be⸗ 
trag von etwa 1500 Mark gezeichnet worden, 
der zur Unterſtützung von Schülern der hieſigen 
Handelsſchule Verwendung finden ſoll. Die⸗ 
jenigen, die die Handelsklaſſe für junge Leute 
vom Oktober dieſes Jahres an beſuchen wollen, 
können aus dem Fonds unterſtützt werden. 
Bewerbungen ſind an die Direktion der Ge⸗ 
werbeſchule z. H. des Herrn Profeſſor Opder⸗ 
becke zu richten. Es iſt zu erwarten, daß dieſe 
günſtige Gelegenheit von manchen jungen Leuten, 
die ſich dem Kaufmannsſtande mit genügender 
Vorbildung widmen wollen, gern wahrgenom⸗ 
men wird. 

— Der St. Georgen⸗Kirchbauverein hat 
für morgen mittag 12 Uhr im Bibliothekzim⸗ 
mer der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche eine 
ordentliche Mitgliederverſammlung anberaumt, 
in der der Jahres- und Kaſſenbericht erſtattet 
und über die Verwendung der vorhandenen 
Mittel, ſowie über die Auflöſung des Vereins 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— Ein Sommerfeſt feierten geſtern die 
Volksſchulen der Jakobsvorſtadt im Viktoria⸗ 
park, der ſich faſt als zu klein zur Aufnahme 
der Gäſte erwies. Unter Vorantritt der 
ae Kapelle waren die Schüler 
einmarſchiert; auf zwei Spielplätzen wurden 
allerlei Beluſtigungen veranſtaltet. Ein Kuchen⸗ 
regen war den Kindern nicht unerwünſcht. 


— 
— 


— 


0 
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Abends wurde der Garten prächtig illuminiert. 
Unter den Klängen der Mufikkapelle wurde 
dann der Rückmarſch angetreten. 

— Zur Monatsverſammlung des Krieger⸗ 
vereins bei Nikolai waren 85 Mitglieder an⸗ 
weſend. Der 1. Vorſitzende, Herr Polizeirat, 
Hauptmann Maercker, gab bekannt, daß 
auf dem Bezirkstage in Culmſee der Beſchluß 
gefaßt worden ſei, daß die Vereine Brieſen 
und Culm mit dem 31. 12. d. J. aus dem 
Bezirksverbande ausſcheiden und je einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kreisverband bilden, während Bezirk 
Thorn von da ab nur aus den Kreiſen Thorn 
Stadt und Land beſteht. Am Kinderfeſt am 
2. d. M. war die Beteiligung eine ſehr rege 
und infolge deſſen ein erfreuliches Ergebnis 
der Einnahme, worüber Kamerad Kabel be⸗ 
richtete. Aus einer Streitſache ſind dem Vor⸗ 
ſitzenden 100 M. als Eigentum für den Verein 
überwieſen worden; dieſer Betrag ſoll als 
Grundſtock für eine eigene Unterſtützungskaſſe 
angelegt werden. Neu aufgenommen ſind 12 
Mitglieder. Von dem Bezirkstage Culmſee iſt 
nichts beſonderes mitzuteilen, am Schluſſe d. 
J. wird hier eine Bezirks⸗Krieger⸗Verſammlung 
einberufen werden, worin weiteres über die 
dann neu zu bildenden Bezirke beraten werden 
ſoll. Der Vorſitzende gab bekannt, daß die 
Vorbereitungen zu dem Kriegerbundesfeſt ſo 
ziemlich beendet ſind. Er wünſchte noch 
Wohnungen für Gäſte gegen Bezahlung und 
erſuchte um rechtzeitige Anmeldung der Quartiere. 
Als Abgeordneter zu den Beratungen über die 
Sterbekaſſen iſt Kamerad Hauptmann Neu⸗ 


mann gewählt; als Abgeordneter zu den Be⸗ 


ratungen des Bundestages wird vom Verein der 
Kamerad Witt gewählt, welcher die Wahl an⸗ 
nimmt. Als Mitglieder für den Paradeausſchuß 
werden die Kameraden Seepoldt und Sintowski 
abgeordnet. An der Kranzniederlegung am 
Bayerndenkmal wird eine Abordnung des 
Vereins von 20 Mann unter Führung des 
Kameraden Hauptmann Edelbüttel teilnehmen, 
außerdem auch Abordnungen verſchiedener Ver: 
eine. Die Teilnahme am Kommers im Viktoria⸗ 
park wird anheimgeſtellt. Beginn 8 Uhr abends. 
Eintrittsgeld 50 Pfennig. Zum Kirchgang Ab⸗ 
ordnungen. Antreten um 7 Uhr vormittags 
um Seglertor. Zur Parade tritt der Verein 
um 2 nachmittags am Viktoriagarten an und 
marſchiert von dort nach dem Paradeplatze; 
nach Schluß der Parade wieder nach dem 
Feſtlokal zurück. Zur Teilnahme an den weiteren 
Feſtlichkeiten fordert der Vorſitzende auf. Es 
meldeten ſich hierzu ſogleich mehrere Kameraden. 
Zur Beauffſichtigung der Feſthalle uſw. ſtellten 
ſich auf Anfordern des Vorſitzenden mehrere 
Kameraden zur Verfügung. 
der Feſtpoſtkarten erklärte ſich Kamerad Dümler 
bereit. Der Beſuch der Kunſtausſtellung wurde 
warm empfohlen, umſomehr, da das Eintritts⸗ 
geld nur 10 Pfennig beträgt. 

— Die Bezirksverſammlung der Apo⸗ 
theker, die bekanntlich geſtern im Artushof 
tagte, war von 26 Perſonen, Damen und 
Herren, beſucht und dauerte von 11½ — 2 ½ Uhr. 
Es lagen größtenteils interne Angelegenheiten 
zur Verhandlung vor. Der Entwurf des Reichs⸗ 
apothekengeſetzes, der der Verſammlung zur 
Begutachtungvorlag, wurde einſtimmig abgelehnt. 
Die nächſte Verſammlung ſoll in Culm ſtatt⸗ 
finden. An die Verſammlung ſchloß ſich ein 
Feſteſſen an, das bis 5 Uhr dauerte. Dann 
wurde mit dem Dampfer „Thorn“ eine Fahrt 
bis Trepoſch unternommen, gewendet und zum 
Ziegeleipark gefahren, wo der Kaffee ein⸗ 
genommen wurde. Die Herren, die nicht ſchon 
zu den Zügen eilen mußten, brachten noch 
einige gemütliche Stunden im Artushof zu. 

— Das diesjährige Thorner Müller⸗ 
Quartal trat heute nachmittag bei Huſe (Karl⸗ 
ſtraße) zu einer Sitzung zuſammen. 

— Neue Straßenbezeichnungen. Die bis⸗ 
herige Aurzeftraße (zu Thorn gehörig als Ver⸗ 
längerung der Blücherſtraße) ſoll Blücherſtraße 
heißen. Die Kurzeſtraße in Thorn⸗Mocker 
bleibt unverändert. Die bisherige Querſtraße 
als verlängerte Bergſtraße führt den Namen 
Bergſtraße. Die Straße, welche parallel der 
CTulmer Chauſſee von der Evangeliſationskapelle 
bis zur Bergſtraße führt (bisher Thorner 
Bergſtraße) wird als Kapellenſtraße bezeichnet. 
Die Straße von der Culmer Chauſſee zwiſchen 
Golz und Bürgergarten am Bayerndenkmal 
vorüber bis zur Konduntſtraße heißt jetzt 
Bayernſtraße, die bisherige Sandſtraße auf der 
Jakobsvorſtadt Taubenſtraße. Die durch dieſe 
Aenderung von Straßennamen notwendig ge⸗ 
wordene Umnummerierung der Hausnummern 


wird den Beteiligten durch die Polizeireviere 


bekannt gegeben werden. } 

— Wer gewinnt die Preiſe? Zu dem 
zweiten diesjährigen Pferderennen des 
Thorner Reitervereins, das eine 
Reihe bereits veröffentlichter Geldgewinne in 
Ausſicht ſtellt, find folgende Ehrenpreiſe aus⸗ 
geſetzt. Im Weichſelhürdenrennen: Ein filberner 
Becher dem Züchter des Siegers. Im Damen⸗ 
preis-Jagdreunen: 1. ein echt ſilbernes Tablett, 


2. eine ſilbervergoldete Weinkanne, 3. eine 


ſilberne Schale, 4. ein Etui mit ſechs ſilberver⸗ 
goldeten Näpfchen. Im Liſſomitzer ur ap s 
Ein ſchwer filbernes Tablett im Etui dem 
1. Sieger. Im Perkaufshürdenrennen kommen 
nur Geldpreiſe zur Verteilung. Das Garniſon⸗ 


Zum Vertrieb 


Hürdenrennen ſtellt folgende Preiſe in Aus icht: 
1., eine filberne Schale mit feinſt geſchliffenem 
Kryſtallglas⸗Einſatz, 2. ein prachtvoller Koffer, 
3. ein Etui mit ſechs ſilbervergoldeten Näpfchen. 
Die genannten Preiſe find im Schaufenster der 
Firma Philipp Elkan Nachf. ausgeſtellt. 

— Einen Schlaganfall, der eine rechts⸗ 
ſeltige Lähmung herbeiführte, erlitt Sonntag 
abends der Chef des hieſigen Diakoniljen- 
krankenhauſes, Herr Geheimer Sanitätsrat 
Dr. Lindau. Der Erkrankte wird in ſeiner 
Wohnung ärztlich behandelt; es beſteht Aus⸗ 
ſicht auf Beſſerung. 

— Mit Brettern vernagelt. Die Uhr 
am Pegelhäuschen neben dem Schankhaus I, 
die den Waſſerſtand der Weichſel anzeigen ſoll, 
ftreikt ſeit Ende März und alle Verſuche, fie 
in Gang zu bringen, ſind bisher vergeblich ge⸗ 
weſen, weil das Zuleitungsrohr verſtopft iſt. 
Die Waſſerbauverwaltung hat deshalb bis auf 
weiteres das Zifferblatt mit Brettern vernageln 
laſſen, um über den wirklichen Waſſerſtand 
niemand irre zu führen. Der Waſſerſtand wird, 
nebenbei bemerkt, täglich früh auf einer Tafel 
bekannt gegeben. 5 g 

— Die Lebensfähigkeit der Pappel. 
Seit Monaten liegt ein mächtiger Pappel⸗ 
ſtubben, der vollſtändig behauen iſt, auf dem 
ſteinigen Ufergelände neben dem Wellblech⸗ 
ſchuppen. Trotzdem der Stamm ganz trocken 
ausſieht, zeigt er viele friſchen Triebe, deren 
Blätter gut entwickelt find. 2 

— Schöne aſtfreie Eichenſtämme kommen 
hier ſeit Beginn der Schiffahrt täglich auf der 
Uferbahn mit der Eiſenbahn aus Rußland an, 
um von hier in Kähnen nach Berlin, Oderberg 
uſw. verſchifft zu werden. Dieſe Eichenſtämme 
ſind zur Verarbeitung von Fournieren und 
Parkettfußböden beſtimmt. 

— Das Hochwaſſer, das geſtern einen 
Stand von 2,86 erreichte, geht wieder zurück 
und es iſt wohl anzunehmen, daß damit jede 
Gefahr vorüber iſt. Einen Schaden dürfte das 
diesmalige Hochwaſſer, wenn man davon ab» 
ſieht, daß der Flößereiverkehr längere Zeit 
zum Stillſtand gekommen iſt, nicht weiter ver⸗ 
urſacht haben. Mittags betrug der Waller 
ſtand 2,62. 

— Auf dem Wochenmarkte kann man 
jetzt ſchon allerlei friſches Gemüſe und Früchte 
erhalten, wenn auch die Preiſe für einige Sor⸗ 
ten ziemlich hoch ſind. So koſtete 1 Pfund 
Erdbeeren 90 Pf., Kirſchen 60 Pf.; unreife 
Stachelbeeren werden mit 15 Pf. das Pfund 
verkauft, ½ Liter Pilze koſten 15 Pf. Butter 
und Eier find zum Preiſe von 65-75 bezw. 
60-65 Pf. erhältlich. Unter den Blumen 


wenig Roſen. - 

— Schwerer Unfall. Der Arbeiter Barke 
aus Ziegelwieſe, der beim Holzhafenbau be- 
ſchäftigt war, wurde von einer Lore über⸗ 
fahren, wobei er eine Beckenzertrümmerung 
erlitt. Der Verunglückte iſt 23 Jahre alt und 
verheiratet. d 5 

— Verdingung. In der hieſigen Gewerbe⸗ 
ſchule ſoll ein Dachfußbodenbelag mit Sand⸗ 
ſchüttung zwecks Jſolierung der Decken aus⸗ 
geführt werden. Zur Vergebung dieſer Arbeiten 
fand heute ein Termin im Bureau des Stadt⸗ 
bauamts ſtatt. Es waren folgende Angebote 
eingegangen: Stadler 2558,11 Mk. Bock 2872,95 
M., Bartel 2872,95 Mk., Richter 2951,66 Mk., 
Schindler 4092,97 Mk. 

— Nette Friedensitifter. Am Abend des 30. 
Dezember v. J. fand im Maßſchen Gaſthauſe zu 
Amthal ein Tanzvergnügen ſtatt. Neben Tanz⸗ 
luſtigen hielten ſich im Gaſtlokal der Organiſt Trendel, 
der Fiſcher Carl Rutkowski, deſſen Gehilfe Dominik 
Duszynski, der Arbeiter Auguſt Brandt, deſſen 
Bruder Ferdinand Brandt, Ludwig Zies mann, 
Carl Klim kiewic z, deſſen Bruder Ernſt Klim⸗ 
kie wic z und Auguſt Erdmann, ſämtlich aus 
Scharnau, auf. Zwiſchen Trendel und dem gleich⸗ 
falls anweſenden Knecht Emil Kühn kam es alsbald 
zu einem Wortwechſel, den der Angeklagte Ziesmann 
zu ſchlichten ſuchte. Seine Bemühungen waren indes 
erfolglos. Wie die Anklage behauptete, entſtand viel⸗ 
mehr eine allgemeine Schlägerei, in welcher Trendel 
und ſeine beiden Begleiter Rutkowski und Duszynski 
von > als Angeklagten bezeichneten Perſonen nicht 
unerheblich verletzt wurden. Es wurde vor der Straf⸗ 
kammer 7 7 daß die Gebrüder Brandt und 
Ernſt Klimkiewicz nochmals über Trendel und ſeine 
Begleiter aa a den find, als dieſe ſich auf dem Wege 
nach Scharnau befanden. Bei dieſer Gelegenheit ſchlug 


während Auguſt Brandt ihm Fußtritte und Fauſtſchläge 
in das Geſicht verſetzte. Die Angeklagten, die faſt 
ſämtlich wegen Körperverletzung wiederholt vorbeſtraft 
und in der Umgegend von Scharnau als Raufbolde 
bekannt und gefürchtet find, waren zum Teil geſtändig; 
ein anderer Teil beſtritt ſeine Straffälligkeit. Die 
Verhandlung endigte mit der Verurteilung des Auguſt 
Brandt zu 2 Wochen Gefängnis und 3 Tagen 
Haft. Carl Klimkiewicz wurde mit einer Geldſtrafe 
von 15 Mk. belegt. Ernſt Klimkiewicz erhielt 1 
Monat Gefängnis. Inbezug auf die Ange» 
klagten Ferdinand Brandt, Ludwig Ziesmann und 
Auguſt Erdmann erging ein freiſprechendes Urteil. 
„ Gefunden: Einschlüſſel und ein ſilbernes 
Armband. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. ! 
— Der Waſſerſtand der Weichjel bei 

horn betrug heute 2,70, bei Warſchau 2,18 

eter über Null. 5 
„ Meteorologiſches. Temperatur + 18, 
höchſte Temperatur + 24, niedrigſte + 10, 
Wetter: heiter; Wind: weit; Luftdruck 28.2. 
5 — Porausſichtliche Witterung für 
‚morgen: Vielfach heiter, nur ſtrichweiſe Ge⸗ 
witter, ſchwache Luftbewegung, wärmer. 


findet man in dieſem Jahre verhältnismäßig 


Klimkiewicz mit einer Zaunlatte auf Trendel ein, 


Gr. Neſſau. Abgetreten hat der 
Beſitzer Friedrich Krauſe ſeine Beſitzung für 
den Preis von 87000 Mark an ſeinen Sohn. 

Balkau. Abgebrannt iſt nachts das 
Gehöft des Beſitzers Meyer. 

— Eine Generalverſammlung hielt 
im Buſchkrug zu Stewken der Darlehnskaſſen⸗ 
verein ab. Der Jahres⸗ und Kaſſen⸗Bericht 
gibt ein erfreuliches Bild von der Entwickelung des 
Vereins. Die Zahl der Mitglieder iſt auf 124 

Die Bilanz für 1906 ſchließt mit 
einem Gewinn von 373 Mk. ab, die dem 
Reſervefonds zugeführt werden. Der bisherige 
Rechner, Lehrer Wolatz, wurde einſtimmig 
wiedergewählt. Der Verein ſah ſich genötigt, 
den Zinsfuß auch für Hypotheken auf 5 Prz. 
zu erhöhen. Spareinlagen verzinſt er mit 4 
Proz, auch ſolche von Nichtmitgliedern. 
Eingeſandt. 

Zweiter und letzter offener Brief an Herrn Verleger 
Bergau⸗Podgorz. 

Sehr geehrter Herr Bergau! 

In Nr. 74 Ihres geſchätzten Blattes ſchrieben Sie 


unter dem 16. Juni wörtlich folgendes: 


„Wir bitten unſere Leſer um Nachſicht, wenn 
wir ihnen zumuten werden, eine Antwort auf 
den offenen Brief des Herrn Stadtrats zu leſen“. 

Daß es Ihre ſtrengſte Pflicht und Schuldigkeit 

war, Ihre geehrten Leſer vorweg um Entſchuldigung 
für die in Nr. 75 erſchienene Antwort zu bitten, iſt 
mir nach dem Durchleſen des Schreibens völlig klar 


und verſtändig geworden. 
Ich bin, verehrter Herr Bergau, in vorzüglichſter 
Ihr ergebener 
Falkenberg. 


Hochachtung 


—— 


Eine Kirche geſchenkt. Graf 
Balleſtrem, der ehemalige Reichs tagspräſident, 
hatte vor einiger Zeit der Gemeinde Ruda in 
Oberſchleſien auf eigene Koſten eine neue 
Kirche erbauen laſſen. Jetzt hat der Graf das 
Gotteshaus der Kirchengemeinde als Geſchenk 
abgetreten. 

Untreue. Der Bureauvorſteher des 
Rechtsanwalts Trautmann vom Oberlandes⸗ 
gericht in Düſſeldorf flüchtete mit 14 000 
Mark einkaſſierter Gelder. Auch ein Bureau⸗ 
gehilfe der Rechtsanwälte Liertz und Vohwinkel 
iſt mit mehreren tauſend Mark durchgegangen 
und bisher unermittelt geblieben. 

Doktor aller vier Fakultäten. 


Die Univerſität Glasgow hat Profeſſor Adolf 


Harnack, dem bekannten Theologen, die 
Würde eines Dr. jur. verliehen. Da Harnack 
bereits den theologiſchen und philoſophiſchen 
Doktortitel beſitzt und vor mehreren Jahren 
auch die Würde eines Doktors der Medizin 
honoris cauca erhalten hat, ſo iſt er jetzt 
Doktor in allen vier Fakultäten. 

Die Selbſtmordaffäre des Dr. 
Joſeph und der Frau Gotthelf in Berlin 
hat noch ein tragiſches Nachſpiel gehabt. Die 
Mutter des Selbſtmörders hat aus Verzweiflung 
über den Tod des Sohnes Lyſol genommen. 
Sie wurde in ihrer Wohnung tot aufgefunden. 

Bankdirektorengehälter. Der 
Magiſtrat von Berlin hat vor einiger Zeit 
eine Petition an den Miniſter des Innern über 
Aenderung der Paragraphen 33 und 35 des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
und über Aufhebung des Steuerprivilegs der 
Beamten, Geiſtlichen und Lehrer gerichtet. In 
dieſer Petition befindet ſich ein ſehr interefjanter 
Nachweis über die Veranlagung der Vorſtands⸗ 
mitglieder großer Berliner Bankinftitute zur 
Staatseinkommenſteuer. Berückſichtigt find die 
Einkommen von 19 Vorſtaudsmitgliedern der 
Deutſchen Bank, Diskontogeſellſchaft, Dresdner 
Bank, Bank für Handel und Induſtrie, der 
Nationalbank für Deutſchland, der Mittel⸗ 
deutſchen Kreditbank und des . 
Bankvereins. Dieſe 19 Herren haben zuſammen 
3 500 000 Mark, es kommen alſo auf einen 
Herrn rund 185 000 Mark. Die höchſten 
Einkommen haben die Mitglieder der Diskonto⸗ 
geſellſchaft und der Deutihen Bank. Drei 
Direktoren der Deutſchen Bank und ein Direktor 
der Diskontogeſellſchaft haben ein ſtaatsſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen von je 450 000 Mark. 

Eine grauſige Familientragödie 
hat ſich in Berlin abgeſpielt. Die 24 Jahre 
alte Frau des Bäckergeſellen Prömel hat ji) 
mit Petroleum begoſſen und dieſes, während 
fie ihr 1½ Jahre altes Kind auf dem Arme 
hielt, angezündet. Die Frau erlitt entſetzliche 
Brandwunden und wurde in hoffnungsloſem 
Zustande in ein Krankenhaus gebracht; das 
Kind und der zur Rettung herbeigeeilte Mann 
haben auch ſchwere Verletzungen davongetragen. 

Ein ſchweres Automobilunglüch 
hat ſich bei Würzburg ereignet. Der 
Wagen von Cordes, des Müchener Vertreters 
der Bummifabrik Oberſpree, auf der Rückfahrt 
von Homburg begriffen, fuhr in ſcharfem Tempo 
einen ſteilen Berg hinab. In einer Kurve 
platzte eine Pneumatik. Das Automobil wurde 
gegen einen Baum geſchleudert, Cordes verſuchte 
abzuſpringen, brach dabei das Genick und war 


I ſofort tot. 


Der Melt: Friedens kongreß 
findet am 14. September in München ſtatt. 

Der 7. Verbandstag der deut⸗ 
ſchen Berufsfeuerwehren wurde in 
Stuttgart durch Branddirektor Weſtphalen⸗ 
Berlin eröffnet. Anweſend ſind Vertreter 
deutſcher, oſterreichiſcher, böhmiſcher und 
däniſcher Berufswehren, ſowie Kommunal⸗ 
beamte aus deutſchen Städten und aus Wien, 


ag uſw. 

Töff⸗töff! Von einem vom Taunus⸗ 
Rennen kommenden Automöbu, das nach 
Mannheim fahren wollte, wurde ein ſieben⸗ 
jähriger Knabe überfahren und getötet. Der 
Chauffeur wurde verhaftet, kam aber vorläufig 
ins Krankenhaus, da er ſelbſt Verletzungen 
davontrug. 

In der Raubtierſchlucht des 
Hagenbeckſchen Tierparkes in Hamburg 
ereignete ſich ein Unfall, wobei Hagenbeck ſen. 
leicht und ein Wärter ſchwer verletzt wurde. 
Der Wärter wollte einen kranken Tiger 
zeigen, ruſchte dabei aus, worauf der Tiger 
auf ihn zuſprang; das Tier wurde durch 
Peitſchenhiebe zurückgetrieben. 

Eine Eheſtatiſtik in der Roman⸗ 
welt. Die anſtändige verheiratete Frau er⸗ 
freut ſich bei den Romanſchreibern der Gegen⸗ 
wart augenſcheinlich keiner großen Beliebtheit. 
Ein engliſcher Kritiker hat kürzlich eine Statiftik 
aufgeſtellt, aus der ſich ergibt, daß von 80 
engliſchen Romanen 17 die Ehe als eine über⸗ 
lebte Inſtitution lächerlich machen, 11 von der 
Nützlichkeit der Eheſcheidung handelten, 22 die 
freie Liebe verteidigten, 7 ſich über die eheliche 
Treue luſtig machten und 23 ſogar von der 
Ehe in geradezu ſkandalöſer Weiſe ſprachen. 
Und was das Sonderbarſte iſt, alle dieſe Romane 


I von — Frauen 2. bel. worden! 


Paris, 18. Juni. Bei der Station ei 


wurden auf den Schienen Pakete mit Pulver 
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SCHHANDELSTEIL 


Berlin, 18. Juni | 17. Juni. 
rivatdiskont 43/; 43/, 
ſterreichiſche Banknoten 84,85 84,80 

Ruſfiſche » 214,30 214,35 


Wechſel auf Warfhau . . . —.— En 
3½ 187 Nei san. m unk. 1905 | 93,30 | 993,30 


3 pP ’ 83,50 83,60 
3½ pgt. Preuß. Konſols 1905 | 93,60 93,60 
3 pgt 83,50 83,70 


p = Se 
4 pt. Thorner Stadtanl r 99,75 99,75 
p Th 2 ' 


3½ 825 „ hd eker er 
3½ pt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. | 92,10 92,30 
8388 ® Hs 81,75 81,60 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 . 88,20 88,10 
4 pt. Ruff. unif. St.⸗R. 70,20 —.— 
4 Zt. Poln. Pfandbr 87,— 87,25 
Gr. Berl. Straßenbahn. 165,25 165,25 
Deutſche Bang 218,90 213,90 
Diskonto-Rom.Bel. . 166,50 165,30 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt —.— 116,— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. 193,50 192,50 
Bochumer Gußſtah l! 211,— 219'80 
88 Berg „ 199,20 198,40 
aurahütte =» =» 222,50 | 2%0,- 
Weizen: loko Newyork nm 99 98,7% 
F 50 [ 204,— 

„ September 197,50 195,25 

„ Dezember 198,50 195,50 
Roggen: Jult . 206, — 4,— 
„ Seplember 179,75 | 178,50 
0 178, — —.— 


Reichs bankdiskont 5½%. Lombardzinsfuß 6½ % 


‚Sißer und jümerglos wirkt das eo Rablauer 3 


ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. echt aus 
der Kronen: Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 106 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Bekanntmachung. 
F Ein Teil der Dill'ſchen ge 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
r Unbemittelte offen und zwar an 
edem Tage von 12 Uhr mittags ab. 
Für unbemittelte Schülerinnen, 
Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeits burſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Don⸗ 


N 
* 


* 


— g — — r 5 
Aligemeiner Deutscher Versicherungs -Verein in Stuttgart | 
Huf Gegenseitigkeit. Segründet 1875, 


Unter Sarantie der Stuttgarter Mit= und Rückversicherungs = Hkfiengesellechaft. 
Kapitalanlage über 50 Millionen Mark, 


Haftpflicht-, Unfall- und Lebens- Versicherung. 


Prospekte, Versicherungsbedingungen, Antragsformulare, sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei durch 
D. Gerson, Kaufmann in Thorn, Brauerstr. 1, Paul Krug, Kaufmann in Thorn, Katharinenstr. 4 ptr., 
Gesamtversicherungsstand Aug. Thimian in Mocker, Lindenstr. 26. Monatlicher Zugang 


Viktoria. Park- 


Morgen, Mittwoch, 


von 6 Uhr ab 


vorzügliche Krebssuppe 
und Entenbraten. 


im Stadtbauamt anberaumt, 


nerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder 
und an Schüler der gewerblichen 
ortbildungsſchule durch die Herren 
ehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ 
zirksvorſteher und Armendeputierten 
verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß die Badekarten 
zur Benutzung der Weichſelfähre 

egen Zahlung von 2 Pfennig für 
Sin und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließenden 

ung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
8 durch Lehrlinge, Lauf⸗ 

urſchen ꝛc. Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
wegen Betruges erfolgen. 

Thorn, den 17. Mai 1907. 

Der Magiſtrat. 


Armen⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Aufftellung eines neuen 
Staketenzaunes mit eiſernen Pfoſten 
auf dem Gute Katharinenflur ſoll in 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben 


über 700 000 Versicherungen. 


U 


7 


Franz Loch Möbelmagazin 


Thorn, Serberstrasse 27 


Telephon 328, 


Vertreter aus allen Ständen überall gesucht. ag 


Telephon 328, 


empfiehlt sein 


wrosses Lager in Müheln, Spiegeln und. Polsterwaren 


zu mässigen Preisen. 


* 


e 


Bekanntmachung. 


Eigene Tapezier- und 
Dekorations’« Werkstätte 


preisliste u. 


W läge N) 


PFAFF -nänmaschinen 


Die Stelle eines 


| 


ca. 6090 Mitglieder. 


II Horner Reiter-Verein. 
> 


Kennen bei Thora-Nodker 


Sonntag, den 23. Juni 1907, nachmittags 3 Uhr: 


nm 5 Rennen mern 


mit 2800 Mark Geldpreisen und 9 Ehrenpreisen. 
Oeffentlicher Totalisator. 


Siegwetten 10 Mk., Platzwetten 10 Mk., Eintrittspreis 2 MR. 


Der Verkauf der Programme und der Billetts für Tribüne und 
Sattelpla findet vom 15. Juni an ſtatt, und zwar in der Geſchäftsſtelle 


€" fein möbl. Zimmer ſofort zu 
vermieten Heiligegeiſtſtr. 19. 


— Pr 
‘ 


Cohn, Altſtädtiſcher 


i a: der „Preſſe“, in den Beihä d & 
werden. gleich vorzüglich zum Markt, . 5 en ea und} Wallis, Breiteſtraße. 
Zu dieſem Zwecke haben wir =. 
einen Termin auf : Reparaturen Nähen a „Tribüne 3 Mark, Sattelplatz 2 Mark, 
Mittwoch, den 26. Juni d. J., if en — Ortskrankenkaſſe 298 = Preile der Plätze: 1. platz 1 Mark, 2. Platz 50 Pfg. 
vormittags 11 Uhr, Geeignete Bewerber wollen ſelbſt⸗ prompt und billig. Sticken und 3. Platz 20 Pf. Auf dem 1. und 2, Platz zahlen Kinder die Harte, 


zu 
welchem die Angebote verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen erbeten werden. 
Angebotsformulare und Bedingun⸗ 


gen liegen im Stadtbauamt während Suche von ſofort tücti - 3 Ab Hauptbahnhof 235 Nachm. J Ab Rennplatz . 58 Nachm. 
gen, nüch⸗ Ab Stadtbahnhof. . 2% Nachm. 7 An Mocker . . 54 Nachm. 

— e ternen, verheirateten A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39 einge 355 Nachm. J An Stadtbahnhof . 5% Rach. 

Erſtattung der Schreibgebühren von An Hauptbahnhof. 57 Nachm. 


50 Pfg. bezogen werden. 
Thorn, den 14. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Bolksbibliothek bleibt den 
Juli hindurch geſchloſſen, die Leſe⸗ 
halle im Mittelſchulgebäude auch 
den Auguſt hindurch. 

Die entliehenen Bücher ſind bis 
zum 1. Juli zurückzugeben. 

Thorn, den 14. Juni 1907. 


Das Kuratorium 
der ſtädt. Volksbibliothek. 


Für den Bau des Übernachtungs⸗ 
gebäudes auf Bahnhof Thorn 
ſollen vergeben werden: 

Los 1 Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗ 

arbeiten, 


Los 2 Glaſerarbeiten, ranche tätig geweſen), bei freier zu dem vom Geſangseinlagen. 
Los 3 Anſtreicherarbeiten. 0 a 23. bis 26. Juni d. Js. 
FFP in Grünhof abheben 2 Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
e gung 9 „gebote an Spychalski, Hohenſalza, — u 
4 11 55 19 —. zeiät, gegen ve Heuerweg 9. 5 ss 5 chi t t . Somoii, 
eie Einfendung von 1, für nn —2— 
R 1 Los von — unterzeichneten In- Sauberen Sp ezial esch aft u zenf ES Thorner Marktpreise. 
9 a 3 14 gun . . r 1 in zu vergeben. . Be 18. en Ber 
ermin: ntag, den 10. Juli, eflektant len fi er Markt war gut be 
e Schiffsjungen unn szofe, Wachs- unt Ledertuche, Tischdecken ve e e e ee 
orn, den 15. Juni 1907. ; M — — macher Peti den. 
Aal. Eifenbapndeiriebsinjpentton. af Dampier . muh | —— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — °Friedrieh Wilhelm en an 1 
Bekanntmachung BE 77 Fernsprecher 202, Sehützenbrüd l.] Roger 11880119160 
: ehrlinge chützendrüderschaft, | Sete . 115-J16| — 
Am Freitag, den 21. d. Mis., N — 119 — 1980 
von vorm. 10 Ube ub ſtellt ein L. Zahn, Malermeiſter. 0 1 K] e troh (Richt-) 55800 6.— 
werde ich aus der Land A Kon- 7 ar eemann, Thorn-Mocker ER u 965 450 
ee, Lehrlinge e irosser Ausverkanl 8 = :gie 
je eine Ladeneinrichtung, x f liefert f albflei . I 
an letzterer Stelle ferner: ſtellt ein von Schweinefleisch 110 1150 
1 eilernes Geldipind, Kontor Max Gehrmann, Klemprermeiſter. ſämtliche Baumaterialien Tapeten und arben ammelfleiſch . 100 1180 
einrichtung, 1 Partie Rake wie: Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dahpappen, ' — . 8 2% am 
: größere Partie klei- Laufbursche Teer und Klebemaſſe, zu billigsten Preisen. — 5 er i e 
— —.— und" Kartons. — N e e Dachlitt, beſtes Mittel zum Dichtmachen riffiger Pappdächer. 2 L. 16 a hn, au oe [1 1160 
Tiiche u. d. m. N Chamottelteine und Backofenfliefen, Tonröhren und Oppern cusitraße 39. echte 24g 1160 
öffentlich verſteigern. C. B. Dietrich & Sohn, Tonkrippen. - Breſſen . 1-69 1 — 
60 1 — 
age fe 18. 2 24 K “Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ug | ar we 140 
hse, erichtsvollzieher. 2 4 ! E= 20 — 40 
"Konkurssache, |...,."fdurihen — ee ls. 
5 verlang ell. meine Buchbinderei und Galanterie⸗ Gänſe * 260 3 50 
Die zur 8. Almanmſchen Kon: | che zum I. Juli eine zu- werkftatt. Anfertigung ven cin. Enten aar 2120] 3,50 
angegeben niht berge. + Grösstes Schuhwaren=Baus + P | ven eiesanichen, jowie Anfertigung | Subnen atte (Sen | 150 0- — 
a ® — 0—kj— —6ä— — von Kakalogen preisv rzeichni 9 " junge Paar - 160 
5 m Buchalle Il i Se gut und e e eee 
tr 2538 3 5 ſchachteln jeder Art. e 
a ee; feinste Schuhwaren Billigſte Preije. Sauberſte Arbeit re S 8 a 2m 
Freitag, den 21. Juni er., | mit guter Handſchrift. i 9 Aepfel Pfund — sol — 
vormittags 9 Uhr 5 Meldungen mit Zeugnisabſchriften eulmerstr. 5 4 5. kittmann + Eulmerstr. 5 Hochachtungsvoll Kirſchen 5 nd |- 500 — 
in meinem Geſchäftszimmer Breite, | und Lebenslauf u. A. 2. 100 8 5 W 5 Aue zkowski Erdbeeren 70 1 
ftraße 19 I meiſtbietend verhanfen, an die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. * Yuhbind 10 Spargel 8-650 %% 
Das Verzeichnis der Schuldner liegt: cbindermeiſter, Spinat ee 1-3 ©. 
. Tüchtige Verkäufe Berlin u. Spindlersſeld ü ine 1 
Robert Goewe, der poln. Sprache mächt., bei — W. 8 dier 3 b. Köpenick. f 0 Jalat ag 1 * 
p Zwiebeln Kil 25 
Konkurs- Verwalter. | Gehalt in angenehme Stellung gel. Arbeits 8 Kumtgeschirre, Mohrrüben Bund — 5l-|7 
2. Wreszynski, Gneſen. Radieschen . RE 


Aimbeersaftu. Kirschsaft 


empfiehlt Dr. Wilhelm Herzieid, 
Thorn : Mocer, Fernſprecher 298. 
— Ara re 


m 
Eine Amme 
von ſogleich geſucht, auch dur 
Mietsfrau. Zu erfragen 527 8 
J. Gerber, Grabenſtr. 34, 
Kloſterſtr. 14. 


geſchriebene Offerten bis zum 20. d. M. 
einreichen. 


Thorn, den 14. Juni 1907. 
Der Kaſſenvorſtand. 


aushälter 


bei hohem Gehalt. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 Stellmachergesellen u. -Lehrling 


für ſtändige Arbeit ſucht von ſofort 
M. Ciborski, Stellmachermeiſter, 
Thorn, Araberſtr. Nr. 21. 


Junger Uutſcher 
zu einem Pferd von ſofort geſucht. 
Dr. Droese, Thorn⸗Mocker. 
Suche für meinen Sohn, 19 Jahre 
alt, mit gut. Schulbildg., der poln. 
Sprache mächtig, eine Stelle als 
Volontär 


in einem Schnittwarengeſchäft (der⸗ 
elbe iſt ſchon ca. 1 Jahr in der 


Junge Mädchen, 


die die Damenſchneiderei gut er⸗ 
lernen wollen, können ſich ſof, melden 
Culmer⸗Thauſſee 63. Emma Haupt. 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Altſtädt. Markt 4. 


Teile und Nadeln 


zu; °: 
allen Maschinen. 


Siopfen. 
Keine Massenware Mur mustergiltiges fab rikat 


W. Latafias 


Mechaniker, 


S 2 
Thorn, Neustadt. Markt 24, 8. 
neben Königlichen Gouvernement, 


Größte Reparatur⸗Werkſtat 
und Handlung 


von IIloforfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmalchinen, Schreibmafcinen, 
Regiltrierkalſen, Hufomaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
fämtlichen Srlatztellen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billigt. 


Teilzahlung geltattet, Telefon Ur. 447 


— 


Breltestrasse 4. Breitestrasse 4. 


Färberei und chemiſche Waſch⸗Auſtalt. 


Hnnahme in Thorn: 


A. Böhm, Brückensirasse 34. 


Sendungen täglich. Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2 Mark, Kutſcher 1 Mark. 


Zur Hinfahrt: 


Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den vor⸗ 
hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhof zu löſen. 


Alles Nähere ergeben die Programme. 


Restauration. 


Viktoria-Park. 


Jeden Mittwoch 
fische Waffeln, — 
— Yorzüglichen Kaffee. 


OL 


Zinkhadestuhl u. Gaskodıer 


find billig zu verkaufen 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


19-15009 Mark, 
älfte noch in Bankgeldgrenze, 
ädt. Grundſt. zu hoh. Zinsfuß 
für bald geſucht. Näheres sub 
J. N. 3580 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Zur Rückfahrt: 


Konzert. 


SenützenlausThorm 


Bom 1. bis 30. Juni täglich: 
Großes 


warien-Frei-Nonzeri 


des Damen-Blasorchesters 
„Gut Heil“. 


Soli für 4 Trompete, Poſaune, 
Fanfaren⸗Märſche, Quartette und 


— 5 
fac fee j 
mit voller Penfion. Angebote mit | 
Preisangabe unter M. 63 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


u Beilage u. Unter: 
haltungsblatt. 


die Adventisten in der firmee. 


Schon ſeit einem Jahrzehnt oder auch feit 
längerer Zeit hat ſich innerhalb der evangeli⸗ 
ſchen Kirche eine neue Sekte gebildet, die 
Adventiſten; ſie gehören zu denen, die Gottes 
Wort nicht nach dem Geiſt, ſondern allein nach 
dem Buchſtaben verſtehen und ſich demgemäß 
ihre eigenen Geſetze des Glaubens zurecht ge⸗ 
macht haben. So halten ſie ſtreng an dem 
altteſtamentlichen Sabbat feſt und laſſen an 
dieſem Tage jede Arbeit ruhen; Arbeit am 
Sonnabend bringt nach ihrer Auffaſſung nicht 
nur nicht Segen, ſondern gilt als eine große, 
ſchwere Sünde. Ihren Namen haben ſie da⸗ 
her, daß ſie die Wiederkunft Chriſti (Advent 
heizt Ankunft, Wiederkehr) in jedem Augen⸗ 
blick erwarten und ſich durch ihren Wandel 
darauf vorbereiten. 

Nun iſt es wiederholt vorgekommen, daß 
Adventiſten, die zur Ableiſtung ihrer ſtaats⸗ 
bürgerlichen Ehrenpflicht in die Armee einge⸗ 
ſtellt waren oder find," ſich ganz entſchieden 
weigerten, am Sonnabend Dienſt zu tun, und 
zwar nicht etwa aus Luſt am Ungehorſam, 
ſondern allein, weil ſie es nicht mit ihrem Ge⸗ 
wiſſen in Einklang zu bringen vermochten, 
denn die Adventiſten ſind durchweg gute 
Soldaten, die ihre Pflicht und Schuldigkeit in 
vollem Maße tun und ſich durch gute Führung 
auszeichnen. Ein Fall fand noch inſofern einen 
günſtigen Abſchluß, als der Mann, der anfangs 
allen Ermahnungen und Belehrungen gegen⸗ 
über taub blieb, doch zur Einſicht kam, als er 
— erſte kriegsgerichtliche Strafe abgebüßt 

atte. 


Anders verhält ſich ein Adventiſt des In- 
Tanterieregiments Graf Boſe in Altona, der 
ch, obwohl erſt im Herbſt eingeſtellt, jetzt 
ſchon zum dritten Mal vor dem Kriegsgericht 
zu verantworten hatte. Er verbüßte, wie die 
Zeitungen berichten, in Spandau eine über 
ihn verhängte zweimonatige Gefängnisſtrafe. 
Hier war er nicht zur Fortſetzung ſeiner Ar⸗ 
deit zu bewegen, als am Freitag die Dämmerung 
eintrat; denn nach ſeinem Glauben würde er 
gegen Gottes Gebot und gegen fein Gewiſſen 
handeln, wollte er in der Zeit von Freitag 
Abend bis Sonnabend Adend irgendwelche 
Arbeit verrichten. Er ſetzte ſeinen Ungehor⸗ 
ſam auch fort, als er bald darauf nach 
Verbüßung der Strafe zu ſeiner Kompagnie 
zurückkehrte. Da er auf alle erneut an ihn 
gerichteten Ermahnungen immer nur die Ant⸗ 
wort hatte: „Nein, ich kann es nicht,“ ſo wurde 
er wiederum in Unterſuchungshaft abgeführt 
und vom Kriegsgerichte zu drei Monaten und 
einem Tage Gefängnis verurteilt. 


Nichtſoldaten und auch mancher Soldat 
verſtehen dieſe Beſtrafung nicht, weil der 
Adventiſt ja nicht in einer ganz entſchieden 
ſträflichen Widerſetzlichkeit handelt, ſondern 
lediglich aus einem für andere freilich unver⸗ 
ſtändlichen Glaubenszwang. 


Wir alle wiſſen, daß jeder Soldat, gleich⸗ 
viel ob er Chriſt oder Jude iſt, ſelbſt an den 
höchſten Feiertagen den unerläßlichen Dienſt 
tun muß. In dieſer Erkenntnis haben ſich 
bisher noch jeder Chrift und Jude den ſtärkeren 
Verhältniſſen gefügt. Wir alle wiſſen, daß die 
katholiſche Kirche ihren Gläubigen an be⸗ 
ſtimmten Tagen und zu beſtimmten Zeiten die 
Pflicht des Faſtens auferlegt, und daß auch 
der Jude manchem äußerlichen Ritus (Sitte, 
Brauch) unterworfen iſt, aber in der Soldaten⸗ 
zeit ſind ſie durch ihre Geiſtlichen davon be⸗ 
freit, weil es für ſie unmöglich iſt, den Forde⸗ 
rungen der Kirche überall und immer Rechnung 
zu tragen. Wollte das Geſetz nun die Bräuche 

der Adventiſten berückſichtigen, jo würden diefe 
in einem nicht zu rechtfertigenden Maße be⸗ 
vorzugt, und es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß 
hierdurch bei einzelnen Soldaten anderen Glau⸗ 
dens eine gewiſſe Erbitterung hervorgerufen 
würde. 

Die Weigerung der Adventiſten, die übrigens 
keineswegs allgemein iſt, am Sabbat keinen 
Dienſt zu tun, iſt nichts weiter, als religiöfer 

Starrſinn, da auch ihre Prediger ihnen volle 
Freiheit des Handelns nach eigenem Ermeſſen 
geben. Wohl mag man den Ausharrenden 
um ſeiner Glaubensſtärke willen hochachten 
und um der Strafe willen bemitleiden, aber 

das darf nicht dahin führen, zu verlangen, daß 
der Adventiſt als Soldat mit anderm Maß ge⸗ 
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Beilage zu Ur. 141 — Mittwoch, 19. Juni 1907. 


Zur Winzerbewegung in Süd- Frankreich. 
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Statt abzuflauen, gewinnt die Winzerbe⸗ 
wegung in Süd⸗Frankreich täglich an Stärke. 
Die geſamte Bevölkerung, zu der ſich nament⸗ 
lich in den ſüdöſtlichen Departements auch viele 
unlautere Elemente aus Frankreich geſellt 
haben, iſt im Zuſtande der Anarchie und ſelbſt 
das Militär erſcheint ſo unzuverläſſig, daß man 
die Regimenter zu dislocieren beginnt. Mar⸗ 
cellin Albert, vor vier Wochen noch ein unbe⸗ 
kannter Mann, ein beſcheidener kleiner Gaſt⸗ 
wirt, der ſich höchſtens einmal am Stammtiſch 
eine vom Rebenſaft begeiſterte Rede leiſtete, 
iſt der Mann des Tages und Hunderttauſende 
jubeln ihm als dem Erlöſer zu, ihm, der ſelbſt 
nicht einmal weiß, wie denn das erlöſende 
Mittel für den Winzerſtand beſchaffen ſein muß. 


Wie düfter man in den maßgebenden Kreiſen 
den Winzeraufruhr und ſeine zu erwartenden 
Folgen betrachtet, geht am deutlichſten daraus 
hervor, daß der Präſident Fallieres ſeine ge⸗ 
plante Reiſe nach Schweden und Dänemark 
infolge der innerpolitiſchen Zuſtände in Frank⸗ 
reich bereits aufgegeben hat. Mit großer Un⸗ 
ruhe ſieht man auch den im Juli ſtattfindenden 
allgemeinen Generalratswahlen entgegen, die 
natürlich, wenn bis dahin die Winzerbewegung 
nicht unterdrückt ſein ſollte, in den vier ſüd⸗ 
lichen Departements nicht vorgenommen werden 
könnten. Zudem können die Generalräte nicht 
durch Regierungsdelegierte erſetzt, ſondern 
müſſen gewählt werden. 


meſſen werde, als jeder pflicht; und ehrliebende \ 


andere Soldat. 


Für die Frauen. £ 


Gerade wie jetzt die ſogenannte „Frauen⸗ 
rechtlerin“ iſt „Die wohltätige Frau“ 
auch einmal Gegenſtand des Spottes und der 
Anfeindung geweſen. Heute genießt allerdings 
der Verein, der Arme und Kranke unterſtützt, 
Wöchnerinnen pflegt, Stellenloſe beherbergt, 
Haus⸗ und Handarbeit vermittelt uſw. Achtung 
und allgemeines Vertrauen, und ſeine Beſtre⸗ 
bungen erſcheinen jedermann ſelbſtverſtändlich. 
Unſere ſchnell lebende Zeit weiß gar nicht 
mehr, daß alle organiſierte Vereinstätigkeit von 
Frauen ſehr jungen Datums iſt und erſt aus 
den letzten Jahrzehnten ſtammt. Nachdem um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts eine 
freie Geſetzgebung errungen worden war und 
die Schranken fielen, die alles öffentliche Leben 
niedergehalten hatten, da begann das gegen⸗ 
wärtig ſo reich entfaltete Vereinsweſen empor 
zu blühen. Nach und nach ſchüchtern anfangend, 
wagten ſich auch die Frauen in die Arena. 
Einen mächtigen Anſtoß gab die 1866 erfolgte 
Gründung des vaterländiſchen Frauenvereins 
vom roten Kreuz, deſſen überall eingerichteten 
Zweigvereine, das Publikum an den Begriff 
einer gemeinnützigen Frauenorganiſation ge⸗ 
wöhnten. In raſcher Folge entſtanden während 
der 70er und 80er Jahre in allen größeren 
und mittleren Städten Frauenvereinigungen, 
welche ſich mühten, die Lücken der ſtaatlichen 
und kommunalen Wohlfahrtspflege auszufüllen, 
zuerſt noch vielfach unter männlicher — meiſt 
geiſtlicher Führung, allmählich immer mutiger 
und ſelbſtändiger. — Aber die Frauen, die ſich 
damals aus der Stille des Hauſes in eine 
wenn auch beſchränkte Oeffentlichkeit trauten, 
die Zeitungsaufrufe erließen und mit ihrem 
Namen unterzeichneten, Sitzungen einberiefen 
und weittragende Beſchlüſſe faßten, begegneten 
in Bürgertum und Geſellſchaft, vor allem in 
der Männerwelt, demſelben oft beleidigenden 
Mißtrauen, das heute der Frauenbewegung 
und ihren Vertreterinnen zuteil wird. Man 
warf ihnen vor, ſie vernachläſſigten ihre 
heiligſten, nächſtliegendſten „natürlichen“ Pflichten 
man witzelte über den Wohltätigkeits⸗ Sport; 


man konnte ſich garnichts anders denken, als 
daß Eitelkeit und die Sucht zu glänzen die 
Frau in den Verein treibe. Noch vor 20 Jahren 
ging ein Luſtſpiel über die Bühne, in welchem 
die wohltätigen Frauen als Typus ſalbungs⸗ 
voller Selbſtgefälligkeit dem Gelächter preisge⸗ 
geben wurden. — Die Frauen haben ſich zum 
Glück durch all den Tadel und Hohn nicht irre 
machen laſſen, ſie haben unermüdlich weiter 
gearbeitet, und heute iſt die wohltätige Frau 
in der Oeffentlichkeit keine komiſche Figur 
mehr, ſondern ein unentbehrlicher Faktor, auf 
deſſen wertvolle Mitwirkung wohl keine Ge⸗ 
meinde verzichten möchte. — Und die Fraue n⸗ 
bewegung! Will ſie etwas weniger Not⸗ 
wendiges und weniger Segensreiches als die 
Wohltätigkeit? Sind ihre Beſtrebungen nicht 
ebenſo wichtig für das Gedeihen der Geſamt⸗ 
heit? Die Wohltätigkeit heilt die Wunden, 
welche die große Maſſe der Bedürftigen im 
Daſeinskampf empfängt. — Die Frauenbe⸗ 
wegung will vorbeugen, daß überhaupt ſo Un⸗ 
zählige in dieſem Kampfe verwundet oder zu 
Tode getroffen werden! Sie trachtet danach, 
die Frauen wehrhaft und tüchtig zu machen 
in der Erkenntnis, daß ein unermeßlicher Teil 
des Elendes, welches in der Welt iſt, gerade 
durch ihre Hilflofigkeit, Torheit und Unbildung 
ſelbſt verſchuldet wird. Daß die Bewegung, 
um ihre Ziele zu erreichen, Forderungen auf⸗ 
ſtellen muß, in erſter Linie die Forderung nach 
einer durchgehend beſſeren und gründlicheren 
Erziehung, nach Gewährung einer größeren 
Selbſtändigkeit, das iſt eben durch das Weſen 
dieſer ihr vorſchwebenden Ziele geboten. Wer 
dieſe Ziele will, muß auch die Wege wollen. — 
Nun, wir ſind ja heute ſo weit, daß man all⸗ 
gemein den berechtigten Kern der Frauenbe⸗ 
wegung anerkennt. — Nur die Auswüchſe!! 
Ja, dieſe Auswüchſe! Sollte eine nach Tauſenden 
zählende Bewegung möglich ſein, ohne daß die 
eine oder andere Perſönlichkeit, die eine oder 
andere Unternehmung nicht nach jedermanns 
Geſchmack wäre! Glbt es anderswo, im Hauſe 
oder in der Geſellſchaft keine Auswüchſe? 
Nichts iſt ſchwerer als in allen Dingen die 
richtige Mitte finden; nicht umſonſt haben die 
alten Griechen gerade im Maßhalten die höchſte 
Kultur erblickt. Und eine Bewegung, die fo 
Schweres, aber auch ſo Großes und Schönes 
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vollbringen möchte, die ſo viel Tatkraft, Opfer⸗ 
mut und Enthuſiasmus verlangt, die ſollte ſich 
gegen eine Welt des Widerſtandes und der 
Verkennung durchſetzen können, ohne daß ſich 
im Feuer des Kampfes hier und da eine Schroff⸗ 
heit oder eine Exzentrizität ereignet? 

Was ſingt doch der Dichter? „Wen die 


Begeiſtrung nie zu weit getragen, den trug 
ſie auch nie weit genug!“ 


—— m 


Lehrer Nickel, früher in Trakehnen, 
der in dem bekannten Trakehner Schulprozeß 
eine hervorragende Rolle geſpielt hatte, iſt 
feitens des Berliner Magiſtrats an dem 
ſtädtiſchen Erziehungshauſe Lichtenberg als 
Lehrer angeſtellt worden. 

Im Championturnier des inter⸗ 
nationalen Schachwettkampfes zu 
Oſtende ging der Vertreter Deutſchlands, 
Dr. Tarraſch, als Sieger hervor. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


In der Zeit vom 9. bis 15. Juni 1907 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Thodor Glinski. 2. Tochter dem Former Joſeph 
Lewandowski. 3. Sohn dem Arbeiter Reinhold Neu⸗ 
mann. 4. Sohn dem Schmied Friedrich Boehm. 5. 
Sohn dem Klempnermeiſter Franz Fehlauer. 6. Sohn 
dem Arbeiter Rochus Zaremski. 7. Sohn dem 
Arbeiter Szaladzinski. 8. Tochter dem Maurerpolier 
Michael Szaladzinski. 9. Tochter dem Tiſchlergeſellen 
Franz Maſuch. 10. Sohn dem Schmied Ferdinand 
Tarrach. 11. Tochter dem Arbeiter Wladislaw Blaubert. 
12. Tochter dem Arbeiter Simon Wisniewski. 

b) als geftorben: 1. Joſephine Szymanski 
1½ Jahre. 2. Charlotte Santowski 1 Monat. 3. 
Schmied Friedrich Lowin 65 Jahre. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schloſſer 
Boleslaus Golembiewski, Thorn und Anna Marianna 
Greiſer, hier. 2. Arbeiter Kaſimir Dlugosz und 
Apollonia Iglinski. 


Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 17. Juni 
. (Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Gerſte per Tonne von 1000 Atlogr. 
tranſito ohne Gewicht 140 Mk. bez. 
Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 

tranfito 106 MR, bez. 

Kleie per 100 Ex; Weizen- 10,30 10,80 Mk. bez. 

Roggen» 12,39 Mk. bez. 


Nach Kelyoland kann nicht jeder gehen, 


den das Heufieber oder ein Sommerkatarrh 
gepackt hat. Iſt aber auch gar nicht nötig, 
da man in jeder Apotheke oder Drogerie 
Fays echte Sodener Mineral⸗Paſtillen kaufen 
kann, die jeden ſolchen Katarrh energiſch und 
dabei auf angenehmſte Art bekämpfen. Natür⸗ 
lich ſind ſie viel billiger als ſo eine Reiſe, denn 
die Schachtel koſtet nur 85 Pf. Ueberall erhältlich. 


Jung bleiben willft du? 
lachen über der Zeiten un- 
verftand und erftarken i 
deutſchem Zorn und freier 
Tugend? Dann kaufe jeden 
sanıstag Dir als Kraftwurz 
münchner „Jugend“ — oder, 
wenn dir das zu mühfam ift — 

werde 
Abenniftl 


Facons 


Einſetzen garniert 


Damen-Beinkleider 


Bunte Barchend-Nachljacken 


Hygienische 
Bedarfsartikel. 
— Kataloge gratis und franko — 
Jaeger -Versand, Leipzig 755 
Vornehmſtes, dabei billigſtes Haus 
dieſer Branche. 


30 J. ſtattl. Witwe mit 9 j. Toch⸗ 
ter 85,000 Mk. Verm. w. Heirat m. 
feſch. kinderl. Herrn w. a. ohne Verm. 
jed. in arrangitt. Verhältn. Verm. u. 
anonym zweckl. Off. an Fides gerlin 8. 


Kaufhaus 


Damen-Stauh- u. feemäntel 


aus waſchechtem Zephirftoff, in den 
Damen-Blusen eg 5 ' 2 Stück 
aus weißem Batiſt mit eleganter 
Damen-Blusen Been ohne Ei N 


B . 
Backfiseh-Blusen Eis gelte ofen. Fern mit 200 


Wander- leider a. mehrerer Größen Sich 
Knaben-Kittelkleidchen zr Gehrer“ Glöhen Sin 
Knaben-Woschanzüge ste zum Akte. 12 Jahren gat 
Hnaben-Waschblusen ausstechen er Ser ee 
Lnaben-Mosen en at Gren . b. fen Sach 
Hnaben-Blusen-Anzüge bas 2dter v. 3-12 Jah. Std 
Damen-Homdon rage und argues . Shi 
Damen-Hemden dar, erh re ing . . 8 


aus 
Languette 


f f tem Linon mit breit 
Damen-Beinkleider starre . .. Stüe 

kräftigem, gut dent 
Herren-Hemden * 4e een See Sig 
ut dentuch, mit 
Mädehen-Hemden Sve gare . Sin“ von 
Knaben-Hemden aus gutem Hemdentuch Stück von 

tem Li it rei 

Weisse Unterröcke Stare“ .. S 
f > i Li it extr 
Weisse Unterrücke reer Boiant-Stisierei Stel 
in den ſchönſten Muſtern, 
mit Spitze garniert Stück 


Dimiti-Nachtjacken mit Spitze garniert Stück 
pigus-Barchend-Machtiacke““ s. 2 8 


tem Waterſt it Volant u. 
Haus-SHÜFZER Key: "zeigen Beſag fte brett Sina 


Altstädtischer Markt 34. 


in allen Weiten vor⸗ 


rätig, außergewöhn⸗ 550 
liches Angeber Stück Mk. 
aus waſchechtem Satinſtoff, zum 10 
Damen-Blusen een eu A U . 


Stück 


zum 
von 


Spitze 
tück 


gutem Linon mit 
Stück 


38 w. 
2¹⁸ 
9270 
95 p. 
1˙⁰ 
1? 


MR. 


In meinem Neubau Mellien⸗ 
ſtraße Nr. 112 find zum 1. Ok: 
tober d. J. 


Wohnungen 


von 4 u. 5. Zimm. er aud) ganze 
Etage 8-9 Zimm.), der Neuzeit ent: 
ſprechend eingerichtet, mit reichl. 
bequemem Zubehör, Straßen⸗ und 
Küchenbalkon, Bass und Badeein⸗ 
richtung, elektr. Licht ꝛc., zu ver⸗ 
mieten. 


A. Ladwig, Mellienſtr. 112 a. 


97 p. || Herren-Krawatten 


M. S. Leiser 


Grosse 


Ausverkaufsta 


Mittwoch - Donnerstag - Freitag | 


kommen in fast allen Abteilungen meines Kaufhauses grosse 
Posten Waren ohne Rücksicht auf den früheren Wert 
zu kolossal billigen Preisen zum Verkauf; 
an dieses Angebot reicht die Konkurrenz nicht heran. 


15 t Stoff, it 5 . 

Maus-Bachümen Stüc 

ji U d dunklen Stoff, 

Reform-Schürzen Fe lang, ingsperum. mi 
t 


Volant und reicher Garnitur 


f 1 aus weißem à jour Sto it 
Zier-SChÜrZEN eat und ee. Sl 


u.’ 


2 E! 


1* 


1° om. 


28 Pf. 


ME. 


Zier-Schürzen &;;,::er fen mit Bean an 18 pf. 


2ier-Schürzen be 2,50 Ink sum Ausjugen Stic 
Mädchen-Relorm-Schürzen beter. . Sika von 
Mädchen-Relorm-Schüren x. setzen -stfe:,tenen® 5g, Pt 


gearbeitet bis zum Alter von 12 Jahren Stück von 
Küchen-Handtücher cgeragt, das 2 Sb. 
Weisse Drell-Handtücher as 2 908. , 
WeisseDrell-Handtücheriansussen dab os. 
harten-TischÜOCHEN .. den ſchenſten Muftern Stück 


den ausdruckvollſten 


Weisse-Damast-SorvietleN Bla menrnaftern das . g. 


82 em breit, kräftige gute Qualität das 


Linon 


Linon 82 cm breit, feinfädige RE pafjend für 


ſämtliche Hauswäſche 


1 Botthezug und 2 Minen mt: Seta pre, autammer 
Weisse Taschentücher“ , Si. 
Weisse Taschentücher gesäumt Stater'c bunt. Kante 


Blousenstoff 8e 9 


ſchönſten Caros 


Baumwoll-Mousseling 


Rinderbeit-Steppdecken Satt. ee in 
Steppdecken 1603<200 groß, orten sha Stück 
Herren-Krawalten sten Je eſtofen Stüc, 


Regattes⸗Facon, in wunder⸗ 
vollen Seidenſtoffen 


Ein Laden 
Breiteſtr. 18 


(bisher Filiale Albert Land) 
per 1. Juli cr. zu vermieten. 


A. Glückmann Kaliski, 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Gewebe in den 


in den neueſten Muſtern 


„e 


78 Pf. 
45 m. 
45 an. 
1* 
2˙ . 
95 p. 
1° w 

Pf. 
3” ME. 


35 pf. 


1° om. 
22 y. 
33 pf. 
455 
5° m, 
24 p. 
32 pi. 


MA. 
Mu. 


Meter 


das Meter 


½ Dtzd. 
Meter 
Meter 


Mk. 


Stück 


Diese Hrfikel liegen in meinem Kaufhause auf besonderen 
Tischen und sind auch in meinen Schaufenstern ausgestellt. 


| Di Fünen 


Baderstr. 30, Ecke Breitestr. 
II. Etage beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube pp. nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober bezw. ſofort zu 
vermieten 

J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


2 möbl. Zimmer 


nebſt Burſchengelaß von ſof. 3. verm. 
H. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24, 


5 
2 
— 
= 

8 
= 
8 

2 

— 

E 
= 
— 

2 
xD 


— Mode-Salon Marcus - 
früher Berlin, jetzt Thorn, Coppernicusstr. 3. 


Atelier. englische u. Franzäsische Home. 


Prämiiert in Paris 
für hervorragende Leistungen. ag 


"wojdig=ueiyg 


Bad Landeck 


i. Schlesien. 


Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel-Natrium- 
Thermen [28,50 C. mit Radiumeigenschaft)). 


Terrain-Kurort. 450 m See- 


höhe. Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Folgen mechanischer 
Verletzungen, Rheumatismus, Gicht, Herzkrankheiten, Störungen im Stoffwechsel, 
in der Entwickelung und in der Bewegung, bei Schwäche u. Rekonvaleszens. — 


Kurmittel : 


Mineral - Bäder in den Quellen und in Wannen, Moor - Bäder, 


innere und äussere Duschen, Kohlensäure-Bäder, elektr. Wasser- u. Lichtbäder, 
u. andere elektr. Kurformen, medico-mechan. Apparate, Molke, Keiyr. — Besuch: 


11 000 Personen. 


Kurzeit im Mai bis Oktober. 


Hochquellen - Wasserleitung, 


elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 


Prospekte kostenlos. 


) 
Die städtische Bad-Ver waltun 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussi- 


Leibrenten 


und 


schen Renten-Versicherungsanstaltin Berlin 


Öffentliche Versicherungsanstalt, 


Einkommenserhöhung, Altersversorgung. 
Kapitalversicherung f. Studi 


Militärdienst, 


2 2 ur} 
Kapitalien Aussteuer. Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
Portoireier Rentenbezug ohne Lebenszeug- 
nis unter den von der Direktion zu erfahrenden 
Bedingungen, — Strengste Verschwiegenheit. 


Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: 


'P. Pape, 


Danzig, Ankershmiedegasse 6, Benus Richter, Stadtrat in Thorn. | 


7 1 U l 2 
on:! 
„ersten Ranges und als 


eilwassergegen die Löiden der Alhmungs4 
„organ des Magens und der: Blase bestens empfohlen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger 


provinzieller Teil. 


Spannende Erzählungen. 


Wirkſames Inſertions⸗ 


organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher 


Ratgeber. 


n Beſtellunge 
zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchl. Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pf. für das 
Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außerhalb 
Hnzeigen der Provinz Weſtpreußen 20 Pf. 


J.M. Wendt N 


Seifeniabrik, 


Altstädtischer Markt 33 
empfiehlt: 
Haarwasser aller Art, 
Eiskopfwasser, 
Birkenhaarwasser, 
Eau de Quinine Pineaud, 
Franzbranntwein, 
Honigwasser sowie Par- 
füms u. Toiletteseifen 


in besten deutschen und aus- 
ländischen Fabrikaten. 


Beſte oberſchleſiſche 


Kohlen 


offeriert 


W. Boettcher, 


Baderſtraße 14. 


Pianoforie- 


Fabrik L. Herrmann & 0e., 
1 Nee 


inosin kreuzs. Eisonkonstr., 

höchster Tonfülle und fester 

Stimmung. Lieferung frachtfrei, 

meh entl.Probe. Baar oder 
mens 


vos 
2 0 


Große Huswah 


Handarbeiten 


A. Petersiige, 
Tapiſſeriewaren⸗Geſchäft, 
Schloßſtr. 9. — Schützenhaus. 
Witw ſympath., 39 J., Rinderl., 
| b, 45,000 M. Vermög., w. ſof. 
Neigungsheirat. Näh. d. d. renom. 
Bureau „Fides Berlin 8. 42, 


Neue Miatiesheringe, 


Neue Malta - Kartoffeln 
empfiehlt Eduard Kohnert. 


Rotweinflafchen 


kaufen Sultan & Co. 


Ein aden BUN 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24 


Wegen Doppelbeſitz verkaufe ſo⸗ 
fort mein in beſter Lage belegenes 
und neuerbautes, zu jedem Geſchäft 
paſſendes 

Grundstück 
mit Laden, groß. Lagerräumen, an 
2. Hauptſtr, elektr. Halteſt. Miets⸗ 
ertrag 2500 Mk. Anz. 10 000 Mk. 

Joh. Freder, Thorn-Mocker, 

Lindenftraße 20. 


Großer Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern und 2 
angrenzenden hellen Zimmern, in 
welchem ſeit zirka 25 Jahren ein 
Nähmaſchinengeſchäft betrieben wird, 
iſt vom 1. Juli cr. zu vermieten. Zu 
erfr. T. Wisniowski, Bäckerſtr. 35 1 


— ——. —— 
Ein grosser und ein 
kleiner Laden 
mit angrenzendem, großem Zimmer 
und hellen Kellerräumen, zu jedem 
Geſchäft paſſend, iſt von ſofort zu 

vermieten. Zu erfragen bei 
J. Cohn, Schillerſtr. 7, 1. 


Wohnung 


Mellienſtr. 120,1. Etg., 4 Zimmer, 
Badeſtube nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermiet. 
Auf Wunſch auch Pferdeſtall bis 
4 Pferde. B 

d. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
— —— 


Laden, Wobnungen 


letztere auch zu 


Kontorzwecken 


geeignet, per 1. Oktober zu vermieten 
Breiteftrake, Ecke Baderſtraße. 


Rats⸗Apotheke. 


Culmeritraße 2 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 


Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 
anziger 


Siegtried 


Breiteſtraße 32, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. 7. zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Julius Cohn, Schillerſtr. 7, I. 


Anſtändige Herren finden 


W Logis 
mit auch ohne Koſt bei 
Schmidt, Mocker, Lindenſtr. 40. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Gerſtenſtr. 8, ptr. 


Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
zum 1. 7. zu verm. Culmerſtr. 10, II. 


Möbliertes Zimmer zum 1. 7. 
zu vermieten Seglerſtraße 7, 1. 


— 


——— 
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Seſchichte eines Lebens von Kedwig Kiric 


(27. Fortſetzung.) 


„Möchteft du das nicht lieber felber tun?“ fragte die 
Mutter zögernd, da ſie nach dem, was eben wieder zwiſchen 
ihr und ihrem Stiefſohn vorgegangen war, denn doch dem 
Empfang von ſeiner Seite nicht traute. „Sie wird ſich ja 
Wand e f 

„Nein, ſage ihr, daß ich ernſtlich unwohl geworden und 
deshalb fortgegangen bin. Mir iſt in der Tat — etwas ſchwach.“ 

Auch Joachim hatte guten Grund, das Haus ſeines 
Bruders jetzt zu meiden. Ein Unwohlſein war zudem der 
ehe ſtichhaltige Grund, den er feiner Braut gegenüber 

anführen konnte, und — es wäre ihm ſehr angenehm ge⸗ 
weſen, ſich auch einmal von ihr bedauern zu laſſen. Im 
Hintergrunde ſeiner Gedanken aber winkte noch etwas 
anderes, das ſelbſt die Sehnſucht nach der Braut über⸗ 
ien. Er brannte vor Verlangen, ſeine Beute zu be⸗ 
gen. / 

Kaum war die Mutter, widerwillig feinem Drängen nach: 
ebend, gegangen, als Joachim in fein Logierzimmer hinauf⸗ 
ſtieg, wo er ſicherer vor Ueberfällen war und die intereſſante 
Prüfung begann. Er hatte in der Tat den Kern und Wert 
des geraubten Käſtchens erobert: Das Belenntnis ſeines 
Vaters, in ſeinen Siegeln ſchon von anderer Hand erbrochen, 
und das ſeines Onkels Otto. Die intereſſante Lektüre ſollte 
indeſſen fürs erſte nicht zum Abſchluß kommen. Er hatte 
noch nicht weit geleſen in der umſtändlichen Beichte ſeines 
Vaters, als ſchwere Tritte ſich ſeiner Tür näherten und nach 
kurzem e zu ihm ins Zimmer trat. So ver⸗ 
tieft war Joachim in das Schriftſtück geweſen, deſſen Trag⸗ 
weite er ahnte, obwohl er über die Einleitung noch kaum 

hinausgekommen war, daß er nichts hörte und ſeinen Bruder 
erſt gay 8 als dieſer vor ihm ſtand. Schnell ſchob er den 
Brief in feine Taſche und ging ihm entgegen. 

1 kommſt, nach mir zu ſeben Das iſt freundlich 
von dir,“ ſagte er verwirrt und zerſtreut. Die mutmaßliche 
Urſache von Stephans Kommen hatte er auch vergeſſen. 
„Selbſtverſtändlich. Wir müſſen ja auch noch miteinander 
lan und deine Mutter hätte dich nicht mehr hinüber ge⸗ 
Ach ſo. Du meinſt —“ Joachim ſtrich ſich über die 
* 

Stirn. Was kümmerte ihn jetzt noch die dumme Geſchichte. 

„Das mit der Straten war ja Unſinn, Bruder,“ ſagte 
er mit einem kurzen, ungeduldigen Lachen. „Du hatteſt 
mir eingeheizt mit deinem Punſch, nebenbei hatte ich mich 

2 da kam mir das Mädchen gerade in den Weg 


˖ „Ich muß dich dringend bitten, die Sache ernſthaft zu 
behandeln,“ unterbrach ihn Stephan in e daß ont 

betroffen ſchwieg. „Fräulein Straten ift keine Perſönlichkeit, 
um einen Rauſch an ihr auszulaſſen. Zudem ſteht ſie unter 

meinem Schutz, und ich wollte dir nicht raten, ſie zum mindeſten 

ie wieder zu beläſtigen.“ : 

guss den! uch meine ih, Bl Du Die bl alien 

ert. „ meine ich, ha u ne ritter⸗ 
liche Verteidigung erſparen können, da 


a Orachdruck verboten) 
1 ſelbige, wie Figura zeigt, ſchon zur Genüge geübt 
alte, 


Er wies auf feine verletzte Hand, und Stephan ſchien 
durch dies Argument überzeugt zu ſein. Es dauerte eine 
Weile, ehe er in verändertem, etwas heiſer klingendem 
Ton bemerkte: „So? Verlobt ſind die beiden? Das war 
mir neu.“ £ 

„Nun, das iſt doch nachgerade eine alte Geſchichte. 
Warum ſie noch nicht heiraten, weiß ich freilich nicht. 

Stephan war an das Fenſter getreten und ſah in die 
Bäume hinauf. „Das entſchuldigt allerdings den Förſter,“ 
ſagte er wieder nach einer langen Pauſe ſo vor ſich hin. „Ja, 
es war ſo zu ſagen ſein gutes Recht.“ 

„Daß er mich mit dem Meſſer ſtach?“ fiel fein Bruder 
gereizt ein. „Wer ſelbſt im Glashauſe ſitzt, ſollte nicht jo 
mit Steinen werfen,“ fügte er anzüglich hinzu. 

„Wie meinſt du das?“ fragte Stephan ruhig und drehte 
ſich herum. — „Ich verſtehe dich wirklich nicht,“ verſicherte er 
noch einmal, als Joachim, dem das letzte etwas wider Willen 
entſchlüpft war, verlegen ſchwieg. 3 

„Nun denn, ſo ſolls gejagt fein!” fuhr da Joachim Here 
aus. „Denn du darfſt nicht glauben, daß ich taub und 
blind bin dafür, wenn mir meine Braut geraubt wird. Ich 
hätte zwar, nach deinem eigenen Urteil ein Recht, es wie 
der Förſter zu machen, aber in Anbetracht deſſen, daß du 
— früher her wenigſtens ein Scheinrecht dagegen aufweiſen 
önnteſt — 0 

Mit zwei Schritten ſtand Stephan vor dem Bruder. 
Hoch und ſtolz, mit flammenden Augen, ſah er auf ihn herab, 
den er an Größe ein gut Stück überragte. „Joachim, hältſt 
du mich für einen Schuft?“ donnerte er ihn an, daß jener 
erſchrocken die Lider ſenkte. Und: „Ein Schuft, der einem 
andern die Braut ſtiehlt!“ ſagte er noch einmal, und neben 
dem Zorn klang ein Schmerz zugleich aus dem Ruf, der 
einen Widerhall in Joachims von Schuld und Verbitterung 
beflecktem Herzen erweckte. ö 

Er wußte auf einmal, daß er dem Manne hier ſchnödes 
Unrecht getan, daß der ein Ehrenmann war durch und durch, 
zu dem er, der Dieb, der Hehler, nicht mehr aufſehen durfte. 
Es gab nur einen Schuft hier. N 

Und all der moraliſche Jammer feines haltloſen Innern, 
ſeiner haltloſen äußeren Lage brach ſich plötzlich gewaltſam 
Bahn. Er warf ſich in einen Seſſel, er bedeckte das Sch 
mit den Händen und weinte. In Stephans gutem Herzen 
aber ſiegte ſogleich das Mitgefühl über ſeinen Zorn. k 

„Gütiger Himmel,“ ſagte er erſchüttert, „ſteht es fo? 
Und ich bin in meiner Harmloſigkeit — komm, Joachim,“ 
unterbrach er ſich und faßte deſſen Hand, „laß uns mit 
— reden wie Brüder. Ich habe mich lange danach 
geſehn N * 1 

Er zog ſich einen Stuhl an die Seite des Bruders heran. 

Sieh,“ er herzlich fort, „ich habe es längſt bemerkt, 
baß etwas zwiſchen uns getreten iſt, was mir dein Herz ent⸗ 


er freche Patron. ihr J kremdet bat, Wie lange Abweſenheit mag Grund genug dafth 


fein, aber fo durften wir denn doch nicht mit einander ſtehen. 
Wir ſind als Kinder immer gute Kameraden geweſen, und 
meine volle Bruderliebe brachte ich dir wieder mit. Und 
du haſt wirklich geglaubt, daß ich dir die Braut nehmen 
wollte?“ 

Joachim nickte ſchweigend und verbarg dabei ſein Geſicht 
in die Hand, daß Stephan nicht ſehen ſollte, welche Pein 
dieſe unverdiente brüderliche Treue ihm bereitete. Der aber 
glaubte, ein neuer Schmerzensausbruch habe den Bruder 
übermannt, und dieſe Wahrnehmung beſänftigte den neu in 
ihm aufſteigenden Groll. 

„Ich will dir nicht wiederholen, was ich ſchon einmal 
gejagt,“ fuhr Stephan auf das Kopfnicken ſo freundlich über⸗ 
zeugend wie vorher fort. „Aber von dem höchſten, dem 
Ehrenpunkt und ſelbſt von der Bruderliebe abgeſehen: Denkſt 
du, daß ich mein Herz ferner an ein Mädchen hängen werde, 
das ſich in meiner Abweſenheit freiwillig mit einen andern 
verlobt? Und weißt du nicht,“ ein ſchwaches Lächeln ging 
um ſeinen Mund, „daß der Geſchmack ſich in zehn Lebens⸗ 
zahren ein wenig ändert, daß der Mann ohne Klage ent⸗ 
behren lernt, was dem Jüngling — doch nein,“ unterbrach 
er ſich hier, da ſein Zartgefühl ihn die letzte Aeußerung als 
kränkend für Irene, ihrem Bräutigam gegenüber empfinden 
ließ, „du mußt mich nicht mißverſtehen. Auch jetzt noch 
würde ich unter anderen Umſtänden gern den Herzens⸗ 
bund mit Irene Berger erneuert haben, denn ſie iſt aller 
Liebe wert. Aber ſo, wie es gekommen, iſt es auch gut, und 
ich gönne euch beiden euer Glück von Herzen. — Biſt du 
nun zufrieden?“ 

„Du biſt tauſendmal beſſer als ich,“ murmelte Joachim 
hinter ſeiner Hand hervor. 

„Holla, alter Junge, ſo war es nicht gemeint!“ rief 
Stephan mit erzwungener Heiterkeit, um ſeine Rührung 
zu verbergen. „Doch freut es mich, daß du mich wert 
hältſt. Und nun das Mißverſtändnis zwiſchen uns aus 
ele Wege geräumt iſt, können wir alles Verſäumte nach⸗ 
olen. 

Doch Joachim wehrte ab. „Dazu iſt es zu ſpät!“ — 
„Zu ſpät? So willſt du meine Liebe nicht?“ — „Nein, 
aß. Ich bin deiner nicht wert.“ Joachim erhob ſich haſtig, 
um dem quälenden Verhör ein Ende zu machen. Doch ſo 
leicht war der Getreue hier nicht abzuſchütteln. Er legte 
dem Bruder die Hand auf die Schulter. „Wenn du doch 
Vertrauen zu mir haben wollteſt,“ ſagte er traurig. Und 
dann ſah er den andern mit ſeinen hellen Augen durch⸗ 
dringend an. a 

„Joachim, es iſt noch etwas anderes, was dich quält, 
und dich von mir fern hält. Sag, iſts das elende Geld, 
mein Geld etwa?“ 4 

Joachim konnte den Farbenwechſel in ſeinem Geſicht 
ust verleugnen. „Wie kommſt du darauf?“ fragte er 
unſicher. % 

„„Ich dachte es mir. Und ich ſehe, daß ich mich nicht 
getäujcht habe,“ lautete die ruhige Antwort. „Nun will ich 
ir auch ſagen, wie es gekommen iſt: Die Mutter hat 
nach der irrtümlichen Nachricht meines Todes ſich vom 
Vater mein Vermögen herausgeben laſſen für dich, natürlich. 
Dann bin ich unvermutet von den Toten auferſtanden, und 
du hätteſt mir das Meinige wieder geben müſſen. Aber das 
haſt du nicht gekonnt, du haſt es ſelbſt gebraucht. Und das 
war der Schuh, der dich gedrückt. Habe ich recht oder nicht 
mit dieſer Deutung?“ — Joachim beſtätigte ſchweigend, 
dunkle Röte im Geficht. 6 h 
„ Nun fiehft du. Wärſt du gleich zu mir gekommen, 
hättest mir offen geſagt, wie es ſtand, ich hätte dir, wie 
deiner Mutter ſpäter geantwortet: Ich ſchenke dir das Geld.“ 
Joachim ſtand ſaſſungslos. Das hatte die Mutter ihm 
nicht geſagt. Freilich, es hätte ihr eine Beſchämung vor dem 
Sohn, Stephan die Liebe und Dankbarkeit des Bruders ein⸗ 
getragen, und das durfte nicht ſein. 

„Das — haſt du getan?“ ſtotterte er endlich. — „Nun, 
warum denn nicht? Du warſt der Beſchädigte durch meine 
Rückkehr. Und weil du nicht ſelbſt kamſt, dachte ich, du 
ae wer aid pr Mutter —“ 

r ent gte ſich noch förmlich, der prächtige Menſch. 
Dafür kam er auch nicht zu Ende mit ſeiner Rede. Mit 
ſtürmiſcher Gewalt fühlte er ſich plötzlich von des Bruders 
Armen umſchlungen. „Stephan, Stephan — vergib mir!“ 
— „Na, Gott ſei Dank“, lächelte Stephan, tapfer den Schmerz 
verbeißend, den die ungeſtüme Berührung ſeinem verletzten 
Arm bereitet hatte, „daß wir ſoweit mit einander im en 


ſind. Jetzt wirft du mir dein Vertrauen auch nicht länger 
vorenthalten und mir ehrlich ſagen, wo es dich ſonſt noch 
drückt. Denn ich habe mal ſo was läuten gehört, und ich 
als Bruder bin der nächſte be dir zu helfen.“ 

Zu einer eingehenden Beratung nach der erwähnten 
Richtung war indeſſen jetzt nicht der geeignete Moment. 
Morgen wollte Stephan in die Stadt kommen, und dann 
würden ſie alles glatt miteinander machen. Wenn Ache 
erſt einmal in geordneten Verhältniſſen war und ſeine ſehr 
vermögende Braut geheiratet hatte, konnte er dem Bruder 
auch jede Sicherheit für das vorgeſchoſſene Kapital geben und 
es ohne Entbehrung verzinſen oder allmählich abzahlen. 

„Aber gut wäre es“, fügte Stephan hinzu, „wenn die 
Hochzeit nicht mehr zu lange hinausgeſchoben würde. Der 

rauer iſt ja nun Genüge geſchehen, und die Feier kann im 
engſten Kreiſe ſtattfinden. Ein langer Brautſtand hat, wie 
die Erfahrung wieder gelehrt, ſeine Schattenſeiten.“ 

Da waren ſie wieder am Anfangspunkt ihrer Unterhaltung 
angelangt. „Stephan“, rief Joachim, von neuem beunruhigt, 
„ſie kann doch nichts geſehen haben?“ 

„Behüte. Doch viel fehlte nicht. Ich ſtellte mich zwiſchen 
fie und das Fenſter. — Haft du fie denn noch nicht geſprochen?“ 
fügte er verwundert hinzu. „Ich bin allerdings auch nicht 
mehr hinüber, ſondern direkt hierher gekommen, aber natürlich 
glaubte ich, daß du ſie ſelbſt geholt hätteſt.“ 

„Die Mutter iſt nach ihr gegangen.“ — „Dann werden 
ſie unten ſein und auf dich warten. Mich entſchuldige nur 
ſo gut es geht. Dringende Geſchäfte haben mich aufgehalten 
und rufen mich auch jetzt nach Haus. Der Förſter wartet 
auf mich. Wenn du darauf beſtehſt, wird er entlaſſen und 
wegen Körperverletzung beſtraft werden.“ 

„Gott bewahre. Daß die Geſchichte an die große Glocke 
kommt? Ueberhaupt — wir find quitt.“ 

„Umſo beſſer. Ich hätte es den Alten ungern angetan 
und auch —“ er verſchluckte das übrige. 

„Gute Nacht, Joachim“, ſagte er am Ausgang und reichte 
ihm die Hand. — „Gute Nacht — alter, braver Kerl!“ klingt 
es leiſe und ganz zärtlich zurück. Stephan ahnte nicht, wie 
lange dieſer Klang in ihm wiederhallen ſollte. 

Joachim trat raſch in das Zimmer ſeiner Mutter. „Irene 
nicht hier?“ rief er heftig, enttäuſcht, als er fie allein fand. 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Die Meierin ſagte mir, daß 
ſie über den Hof nach dem Dorf gegangen ſei. Zu Paſtors, 
denke ich mir. Haſt du etwas mit ihr gehabt?“ 

„Ich will ihr augenblicklich folgen.“ — „Eine Minute. 
Die Mutter hielt ihn am Rockärmel feſt. „Stephan iſt bei 
dir geweſen?“ „Allerdings.“ Er ſuchte ſich los zu machen. 
— „Nicht doch, ich halte dich ja nicht lange auf. Aber du 
mußt erſt 3 was ich in Irenes Gegenwart nicht ſagen 
konnte. oher dieſer Menſch, der Stephan, den Mut 
genommen hat, wieder in mein Haus zu kommen, nachdem 
ich ihm vor einigen Tagen die Tür gewieſen, weil er in 
empörender Weiſe mein Gaſtrecht gemißbraucht, weiß ich nicht. 
Etwas Gutes hat er ſicher nicht bezweckt, und da nach unſerm 
Zerwürfnis jegliche verwandtſchaftliche Rückſichtsnahme meiner⸗ 
ſeits auch ihr Ende erreicht hat, wollte ich dich bitten, augen⸗ 
blicklich den Erbſchaftsprozeß wieder anzuſtrengen, von dem 
ich damals aus eben dieſer Rückſicht Abſtand genommen hatte.“ 

„Nachdem er die Erbſchaft angetreten und wir uns damit 
einverſtanden erklärt haben? Mutter, dazu iſt es zu ſpät. 
Aber auch wenn es anders wäre, wollte ich dich bitten, alle 
Feindſeligkeiten gegen Stephan fortan zu unterlaſſen. Ich 
wenigſtens werde keine Hand mehr dazu bieten. Wir haben 
uns mit einander ausgeſprochen, und Stephan iſt mir ein 
lieber Bruder geworden, dem ich mehr zu danken habe, als 
gut machen kann.“ Damit war er hinaus und ließ ſeine 
utter in einem Gemiſch von Zorn und Staunen hinter ſich 


i 
zurück. 
31. Kapitel. 

Johanna war eben im Begriff, die Lampe in dem 
dunkelnden Wohnzimmer zu entzünden, als ſie in dem ſtillen 
Haus die widerhallenden Schritte vernahm, auf die ſie ſo 
lange in Furcht und Sehnſucht gelauſcht, und über deren 
Urheber fie ſich diesmal nicht täuſchen konnte. Mit unſicherer 
Hand befeſtigte fie den Zylinder über dem Docht, und dann 
ie fie in dem hellen Schein den Kapitän ihr gegenüber in 

er Tür ſtehen, und ſein blaſſes, müdes Ausſehen fiel ihr 
auf. Er erwiderte kurz ihren Gruß. 

„Bitte, beſorgen Sie mir auch eine Lampe auf mein 

mmer, und wenn der Inſpektor kommt, ſchicken Sie ihn 


Damit ging er weiter, und als Johanna bald daranf 
mit der brennenden Lampe folgte, fand ſie ihn im Dunkeln 
in der Sofaecke lehnen. Er legte bei ihrem Eintritt die 
Hand über die Augen, als ob der plötzliche Lichtſchein ihn 
blende. Doch konnte dies auch ein Vorwand ſein, um die 
Ueberbringerin nicht beachten zu müſſen. Sie wenigſtens 
faßte es ſo auf. Seine Art und Weiſe bei ſeinem Kommen 
ſchon, ſo ganz verſchieden von ſeiner ſonſtigen leutſeligen 
Freundlichkeit, hatte ihre ſchlimmſten Befürchtungen be⸗ 
. Er gab ihr die Schuld, und er verachtete ſie des⸗ 
egen. 

Doch ſie mußte ihre bitteren Empfindungen hinunter⸗ 
kämpfen, es lag ihr noch etwas auf dem Herzen, zu deſſen 
Erledigung ihr nicht viel Zeit blieb. 

„Herr Kapitän,“ fing ſie mit großer Selbſtüberwindung 
an, „ich habe eine Bitte an Sie.“ Schweigend nahm er die 
Hand vom Geſicht und ſah ſie an, ſo daß ſie wohl oder übel 
fortfahren mußte. 

„In Betreff des Förſters. Er ſagt mir, daß er nicht 
die Abſicht gehabt habe, das Meſſer zu gebrauchen. Unwill⸗ 
kürlich habe er zu ſeiner Verteidigung danach gelangt und 
e der Herr Baron dann beim ſchnellen Umwenden 
ſelbſt — 

Wieder unterbrach ſie ſich, da ſie ein leiſes, ironiſches 
Lächeln um ihres Zuhörers Mund zu bemerken glaubte. 

„Aber auch im anderen Falle,“ ſuchte ſie mühſam ihre 
Poſition zu retten. „Es reut ihn ſicherlich, und wäre doch 
eine harte Strafe für ſeine — wenn er um dieſer Schuld 
bahn von ſeinen Eltern fort — vielleicht ſeine ganze Lauf⸗ 

ahn — 

Nie hatte Johanna geglaubt, daß dieſer menſchenfreund⸗ 
liche Mann dort ſo grauſam ſein konnte. Nachdem er ſie 
durch ſein hartnäckiges Schweigen und Anſehen bei ihrer 
Rede allmählich in Verwirrung gebracht, wartete er ruhig 
und mit offenbarer Schadenfreude, bis ſie gänzlich ihren 
Faden verloren. Dann nickte er wie zur Beſtätigung mit 
dem Kopf. 

„Die Sache iſt bereits erledigt, Fräulein Straten. Mein 
Bruder wird von der Beſtrafung Abſtand nehmen, dafür 
aber der Förſter ihn um Entſchuldigung bitten. Ich habe 
das ſoeben mit beiden Teilen verhandelt.“ 

Damit langte er ſich ein Zeitungsblatt vom Tiſch, ein 
deutlicher Wink für Johanna, daß ſie entlaſſen ſei. Sie 
ſchlich ſich aus dem Zimmer, tief gedrückt und ohne Freude 
an der ſchnellen Erfüllung ihres mit ſoviel Selbſtüber⸗ 
windung vorgebrachten Bittgeſuches. Sie hatte ſich in ihrem 
Gewiſſen dazu gedrungen gefühlt, weil ſie die unſchuldige 
Urſache an des Förſters Mißgeſchick geweſen war, und ſeine 
Eltern ihr leid getan. Und nun hatte ſie nichts, als neue 
bittere Beſchämung dafür eingeerntet, denn wie der Kapitän 
über dies überflüſſige und augenſcheinlich eigenmächtige Vor⸗ 
gehen von ihr dachte, hatte ſein Weſen ſie belehrt. 

(Sortjegung jolgt.) 


Ein böſer Traum. 755 
Eine Reiſegeſchichte von Ernſt Körner. 
(Nachdruck verboten). 


Jieeder, der das Leben und Treiben der Hauptſtadt kennt, 
wird wiſſen, wie befreit ſo ein armer „Großſtädter“ auf⸗ 
atmet, wenn die warme Jahreszeit kommt und man dem 
Staub und Lärm der Straßen entfliehen kann, um in Gottes 
ſchöner Natur Herz und Seele neu erſtarken zu laſſen. So 
erging es auch dem armen Schriftſteller Hans Lorenz. Er 
hatte ſich ein paar Wochen Urlaub erwirkt und dampfte nun 
ſeelenvergnügt in die weite Welt hinein. Mit Windeseile 
ſauſte der Zug dahin, vorüber an grünen Wäldern, an 
träumenden Seen, im Fluge vorüber, immer weiter und 
weiter, in jagender Eile. Sommerdüfte umwehen den Reiſen⸗ 
den und tragen ihm Kunde zu von dem Leben da draußen. 
Und alles legt ſich dem jungen Manne auf die Nerven — 
die Augen werden müde, — ſchlaff ſinken die Arme herunter 
und der Reiſende ſchlummert ſanft hinüber in das Land der 
Träume. Hans war einer der erſten Gäſte, die in dem kleinen 
Luftkurort ankamen. Aber das gerade war ihm lieb, nun 
konnte er unbehindert die Ruhe genießen, konnte mutterſeelen⸗ 
allein durch die Wälder ſtreifen und ungeſtört ſeinen Ge⸗ 
danken nachhängen. Er lebte auf, vergaß den Trubel der 
Großſtadt und atmete mit vollen Zügen den Duft der Tannen 
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ein. Eines Tages, als er wieder auf der Suche nach ſtillen 
Waldwegen war, geſellte ſich ein Herr zu ihm, der ihn ſe 
höflich grüßte und ſich dann vorſtellte: „Sie geſtatten, 
Name iſt Lenzmann.“ 

Hans ſah ihn erſtaunt an, aber er nahm ſich zuſammen 
und nannte auch ſeinen Namen. Der andere ſagte lächelnd: 
„Seien Sie mir nicht böſe, Herr Lorenz, daß ich Sie ſtöre, 
aber ich glaube, wir haben beide die gleiche Schwäche: Sie 
wandern gern auf einſamen Wegen, ich auch. Und da ich 
ſchon ſeit Jahren hierherkomme und jeden Weg und Steg 
genau kenne, jo dürfte ich Ihnen hier und da mit einem guten 
Rat dienen können.“ Hans, immer noch erſtaunt, lächelte 
verbindlich und ſagte ein etwas gezwungenes „Sie ſind ſehr 
liebenswürdig.“ „Aber Sie brauchen nicht zu fürchten, daß 
ich Sie auf Schritt und Tritt begleiten werde! reiſe 
ſchon morgen ab; aber ich habe bemerkt, wie Sie ſtets die 
einſamen Pfade aufſuchen und da dachte ich mir, vielleicht 
kannſt du den Herrn auf dieſe und jene Schönheit des Waldes 
aufmerkſam machen; ſehen Sie, das war der Grund, weshalb 
ich mich Ihnen vorſtellte.“ 

Hans atmete auf, ſein Mißtrauen ſchwand: „Für dieſe 
Liebenswürdigkeit bin ich Ihnen von Herzen dankbar!“ 
„Aber ich bitte Sie! Nicht der Rede wert! Auf der Reiſe 
macht man ja nicht viel Umſtändlichkeiten.“ Plaudernd gingen 
ſie nun weiter. Hans erzählte ganz offen, wer er war und 
woher er gekommen. Der andere gab ſich als Weltbummler 
zu erkennen, dem es ſeine Verhältniſſe erlaubten, heute hier 
und morgen da zu leben. Erſt jetzt ſah Hans ſeinen Be⸗ 
gleiter ein wenig genauer an. In der Tat, in dem Weſen 
und der ganzen Erſcheinung des Fremden war etwas, das 
auf einen vielgereiſten Mann ſchließen laſſen konnte; ſeine 
Kleidung war einfach und vornehm, ſeine Bewegungen frei 
und ungezwungen, ſeine Redeweiſe zeugte von Bildung und 
ein leiſer Sarkasmus machte ſeine Scherze oft geiſtvoll; Hans 
fand Gefallen an ſeiner Unterhaltung. Plötzlich ſagte der 
Fremde: „Alſo wenn Sie ſich meiner Führung anvertrauen 
wollen, dann geleite 15 Sie nach der ſogenannten „Klamm“, 
einem der herrlichſten Punkte des ganzen Waldes in der Um⸗ 
gegend.“ „Gern folge ich Ihnen!“ ſagte Hans. 

Der Fremde deutete auf einen ſchmalen Fußpfad. „Dann 
müſſen wir dort hinein.“ Sie gingen plaudernd und ſcherzend 
den ſchmalen, halbdunklen Weg, und Hans freute ſich immer 
mehr, dieſe Bekanntſchaft gemacht zu haben.“ Es war ein 
wundervoller Pfad, die Bäume neigten ihre Zweige inein⸗ 
ander, ſo daß man wie durch einen endloſen Laubengang 
wandelte, ganz ſpärlich fiel hier und da ein Sonnenſcheinchen 
durch. Niemand begegnete ihnen. Nachdem ſie ſo ungefähr 
eine halbe Stunde gegangen waren, lenkte der Fremde in 
einen anderen Fußweg ein. Dann ging es noch fünf Minuten 
aufwärts, und ſie ſtanden auf einer Anhöhe. „Wir ſind am 
Ziel!“ ſagte der Fremde, „und nun geſtehen Sie mir, ob 
ich zu viel von der Schönheit dieſes Punktes geſagt habe.“ 

Hans war in der Tat ſprachlos. Man hatte von hier 
aus einen Fernblick über die ganze Umgebung. Wortlos, faſt 
andachtsvoll blickte er auf dieſes ſchöne Stück Welt. Plötzlich 
fühlte er, daß zwei derbe Fäuſte ihn packten — im Augen⸗ 
blick hatte er einen harten Gegenſtand zwiſchen den Zähnen, 
ſo daß er glaubte, erſticken zu müſſen — im nächſten Moment 
waren ſeine Hände gefeſſelt, dann wurde er hintenüber 
geriſſen, ſank auf den Moosboden hin und eine Sekunde 
ſpäter waren auch ſeine Füße durch feſte Stahlſpangen zu⸗ 
ſammengeknebelt; hilflos, zu Tode erſchreckt, ſo lag er da 
und wußte noch immer nicht, was plötzlich mit ihm geſchehen 
war. Vor ihm ſtand der Fremde und ſah ihn mit teufliſchem 
Lächeln an und ſagte: „Nun geſtatten Sie mir wohl, Herr 
Lorenz, daß ich ein wenig neugierig bin.“ Dann durchſuchte 
er mit ganz fabelhajter Fingerfertigkeit die Taſchen des Ges 
fangenen, nahm deſſen Uhr, Portemonnaie, Brieftaſche, die 
Geldbörſe und den Siegelring an ſich. Dann löſte er die 
Armſpangen, hielt Hans an der einen Hand krampfhaft feſt, 
zog ihm mit der andern Hand Rock und Weſte aus und legte 
ihm dann die Armſpangen wieder an; dann löſte er für einen 
Augenblick auch die Fußſpangen, zog ihm die Beinkleider aus 
und legte darauf auch die Fußſpangen wieder an. Das alles 
war das Werk weniger Sekunden und geſchah mit erſtaun⸗ 
licher Geſchwindigkeit und vollendeter Sicherheit. 

„Ich danke Ihnen verbindlichſt, Herr Lorenz,“ ſagte der 
Fremde mit ironſſchem Grinſen, „daß Sie uns beiden die 


Sache ſo leicht gemacht haben.“ Schluß folgt) 
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AUS DEM REICHE 
DE3.WISSENS: 


Von den Meteoren. 


Meteore, im Volksmund Sternſchnuppen oder, im Fall 
beſonderer Größe, Feuerkugeln genannt, gibt es das ganze 
Jahr über zu ſehen. Beſonders häufig treten ſie in einzelnen 
Monaten auf, ſo im Mai, Auguſt, November. Eine gewiſſe 
Berühmtheit haben die Aquariden erlangt, die in die erſte 
Hälfte des Mai fallen und ihren Namen von dem Sternbild 
des Waſſermanns (Aquarius) haben, wie denn die Meteor⸗ 
ſchwärme überhaupt nach den Sternbildern bezeichnet werden, 
in deren Himmelsgegend ſie aufleuchten. Entdeckt wurden die 
Aquariden durch den Engländer Tupman vor etwa 40 Jahren. 
Später mehrten ſich die Anzeichen dafür, daß ſie in einem 
Zuſammenhang mit dem vielgenannten Halley'ſchen Kometen 
ſtehen. Dieſer Komet wird im Jahre 1910 wieder einmal 
ſeine größte Sonnenhöhe erreichen. Wenn jene Meteore aus 
ſeiner Zerſtreuung hervorgegangen ſind, ſo können ſie ihm in 
ſeiner Bahn entweder vorausgehen oder nachfolgen. Dieſe 
Aquariden zeichnen ſich gewöhnlich durch große Helligleit und 
durch ungewöhnlich lange und helle Schweife aus. Ihre 
Geſchwindigkeit iſt verhältnismäßig gering und beträgt wahr⸗ 
scheinlich weniger als 65 Kilometer in der Sekunde. Profeſſor 
Denning, der größte lebende Sachverſtändige in der Meteoriten⸗ 
kunde gab eine Ueberſicht der ſonſtigen Meteorſchwärme im 
Frühling. Danach werden Mitte Mai die Coroniden (in der 
Nähe des Hauptſterns der Corona, der Gemma) und Ende 
Mai die Pegaſiden ſichtbar; außerdem noch viele andere 
Schwärme aus den Sternbildern des Herkules, des Drachen, 
der Wage, der Schlange, des Skorpions uſw. Größere 
Feuerkugeln pflegen auch ziemlich häufig während des Sommers 
zu ſein, ſtammen aber von einer Anzahl verſchiedener 
Strahlungspunkte. Nach Erfahrungen, die faſt vier Jahr⸗ 
zehnte umfaſſen, rechnet Denning für manchen Monat auf 
vier oder fünf Meteore in der Stunde. Im Jahre 1886 
ch er 127 in 25 Beobachtungsſtunden, im Jahre 1903 
2 auf 18¼ Stunden. Für gewöhnlich haben von den 
Meteoriten im Mai We ee wenige einen ſicht⸗ 
baren, leuchtenden Schweif, während ſolche Sternſchnuppen 
in den folgenden Monaten weit häufiger werden. Im Juni 
zeigten von 252 Meteoren 31 einen ſolchen Schweif, alſo 
etwa der achte Teil, im Monat Juli von 641 Meteoren 141, 
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erteilten Inſtruktionen hat mir außerordentliche Mühe ges 
macht. Jedoch beklage ich mich nicht weiter, denn meine An⸗ 
ſtrengungen wurden vollauf belohnt. Ich gewann u be- 
derſelben ſechzigtauſend Franken. Damit will ich mich be⸗ 
gnügen und mich von hier nach Montguyon begeben, meiner 
Heimatsſtadt, wo ich mich ſelbſtändig zu machen gedenke, da 
mir ja das nötige Kapital jetzt zur Verfügung ſteht. Im 
Vertrauen auf das mir Ihrerſeits ſtets geſchenkte Wohl⸗ 
wollen wage ich die Bitte, mich zu entlaſſen. Von den mir 
übergebenen zwanzigtauſend Franken ſind nach Abzug meiner 
Reiſeſpeſen noch elftauſend dreihundert einundvierzig Franken 
zwanzig Centimes übrig, welche ich Ihnen mit der Poſt z 

ſende. Genehmigen Sie die Verſicherung volllommenſter Hoch- 
achtung. Ihr ſehr ergebener L. Armand.“ 0 
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Der Soldat und ſein Sohn. Die beiden werden aus der 
Mitte der Spielenden durch Abzählen oder Loſen gewählt. 
Der Sohn faßt den armen Soldaten unter und geht mit ihm 
betteln. Der um ein Almoſen angeſprochene darf nicht „nein“, 
nicht „ja“, auch nicht „ſchwarz“ oder „weiß“ ſagen. Der 
Sohn des Soldaten hat aber das Beſtreben, ihn hierzu durch 
allerhand Fragen zu veranlaſſen. Antwortet der andere mit 
einem der verbotenen Wörter, ſo muß er ein Pfand geben. 
Das Spiel wird ungefähr folgendermaßen vor ſich gehen: Der 
Sohn des Soldaten ſagt: „Willſt du meinem armen Vater 
ein Almoſen geben?“ Der Gefragte: „Ich hoffe es zu 
können.“ — „Bitte tu es, er erhielt ſeine Wunde in der 
Mandſchurei; du weißt gewiß, wie es dort ſchlimm herging, 
nicht wahr?“ uſw. — Dreimal darf der Sohn des Soldaten 
fragen. Hat er bei allen Mitſpielenden angeſprochen, ſo iſt 
das Spiel zu Ende und die Pfänder werden nun ausgeloſt. 
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Die Liebe eines ein igen Weſens entbehrt man oft 
ſchwerer, als man den Haß Tauſender fürchtet. a 
0 * 


ER Eine verfehlte Spekulation. 
» Die Gattin des Pariſer Bankiers Lemeſtre pflegte jedes 
Jahr Monaco zu beſuchen, um dort am grünen Tiſche ihrer 
eidenſchaft für das Spiel zu frönen und nicht eher heim⸗ 
ukehren, als bis ſie etwa 100 000 Franken verloren habe. 
13 fie wieder einmal die fatale Reiſe antreten wollte, dachte 
der Gatte darüber nach, wie dem drohenden Verluſte vor⸗ 
ubeugen ſei. Er ließ einen ſeiner Kommis zu ſich in das 
a Arbeitslabinelt rufen und gab ihm folgende Inſtruktion: 
„Herr Armand! Meine Frau reiſt heute abend nach Monaco. 
Sie kennt Sie nicht; Sie werden alſo mit ihr in demſelben 
ge abfahren und in demſelben Hotel abſteigen. So oft ſie 
ich zum Spiel in das Kaſino begibt, werden Sie ihr folgen, 
ih an denſelben Tiſch ſetzen und ſtets die der ihrigen ent⸗ 
genengejehte Farbe mit dem gleichen Einſatz beſetzen. Hier haben 
ie zu dem Zwecke zwanzigtauſeud Franken.“ Herr Armand 
entfernte ſich. Der Bankier aber rieb ſich vergnügt die 
Hände und murmelte vor ſich hin: „Auf dieſe Weiſe kann 
mich die Geſchichte abſolut nichts koſten, denn was meine 
Frau verliert, gewinnt Mr. Armand wieder.“ Einige Zeit 
darauf erhielt der Geldmann gleichzeitig zwei Briefe aus 
Monaco. Der eine war von ſeiner Frau und lautete: 
Teurer Eugen! Ich habe die ſechzigtauſend Franken, welche 
bu mir mitgegeben, leider verſpielt. Sei alſo ſo gut und 
ſchicke mir weitere Gelder. Deine Nelly.“ Der Bankier 
lächelte in Erinnerung ſeiner trefflichen Anordnung vor ſich 
72 und öffnete ſelbſtzufrieden das zweite, von Herrn Armand 
ommende Schreiben, welches folgenden Inhalt hatte: 


Geehrter Herr Chef! „Die prompte Innebaltung der mir 1 


Auch das Herz einer Mutter fühlt Eiferſucht, und ſie 
fragt zuerſt, ob das Weib, das der geliebte Sohn ſich erkor, 
würdig iſt, ſeine Vertraute zu werden. 5 
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Nächſt der leidenſchaftlichen, tiefen Zuneigung 
liebenden Gatten iſt Freundſchaft das ſtärkſte, teuerſte 
welches zwei Menſchen umſchlingen kann. 
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„Lieber Doktor, Bitte, 


Die armen Schwiegermütter. e 
fagen Sie mir die ganze Wahrheit. Wie ſteht es mit 
Schwiegermama?“ — „Sind Sie auch ſtark, Mr. Light?“ — 
„Aber gewiß; ich kann alles hören.“ — „Nun denn: ſie 
wird in zwei Wochen wieder hergeſtellt ſein.“ 


Ein liebenswürdiger Arzt. „Nein wahrhaftig, es iſt zu 
ſchön von Ihnen, daß Sie nach meinem Gatten ſehen kommen, 
Doktor Delonge.“ — „Aber, bitte, durchaus nicht; — ich 
habe einen Patienten auf dem Wege, und da dachte ich mir: 
da kannſt du gleich zwei Fliegen auf einen Streich töten.“ 

Johnnys Standpunkt. Mr. Squiggs (Zeitung leſend): 

Alſo der große Prophet, Herr Profeſſor Weiſemann, be⸗ 
hauptet, daß die Welt nächſten Weihnachtsabend untergehen 
apa? 7 Johnny Squiggs: „Vor oder nach der Beſcherung, 
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